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Polltiſche Tagesſchau. 
Der Beſuch des Kai ſers in Dres⸗ 
dien hat zwar nur wenige Stunden gedanert, 
it aber doch durch die Umſtände, unter 
denen er erfolgte, und durch die während 
der Galatafel gehaltenen Triukſprüche inhalt⸗ 
reich geweſen. Die ſchmerzlichen Ereigniſſe, 
die in den letzten Monaten in raſcher Folge 
über das ſächſiſche Königshaus hereingebrochen 
lind, blieben nicht unerwähnt, aber ſie haben 
keinerlei Mißſtimmung in dem Verhältniſſe 
der beiden Fürſten hervorzurufen vermocht. 
Im Gegentheil hat der Kaiſer, indem er 
feiner warmherzigen Autheilnahme an dem 
Weſchehenen und ſeiuer innigen Verehrung 
für den greifen Verbündeten Ausdruck gab, 
dafür Zeugniß abgelegt, daß die Treue, die 
Weite die Häuſer Hohenzollern und 
en auch in ſchweren Tagen einander be⸗ 
wahrt baben, unverändert fortbeſtehen ſoll 
zum Segen des ſächſiſchen Volkes und des 
en deutſchen Vaterlandes. 

ie Budgetkommiſſion des Reichstages 
berieth am Dieuſtag über die len 
zung des dentſchen Reiches an 
der Weltausſtellung in St. Lonis 
im Jahre 1904. Erfrenlicherweiſe ſprachen 
ſich mit zwei Ausnahmen alle Redner im 
zuſtimmenden Sinne aus. Die Forderung 
für die Drganifation der deutſchen Ab⸗ 
theilung auf der Ausftellung, die etiva 3 
Millionen Mark beträgt, begründete Staats⸗ 
jefretär Graf Poſadowsky in längerer Aus⸗ 
führung: Die Belheiligung ſei nicht fo ein⸗ 
ſach wie in Paris und Düſſeldorf. Mit der 
Eutfernung wüchſen die Schwierigkeiten und 
Koſten. Aber der deutſche Gewerbefleiß und 
die deutſche Wiſſenſchaft genießen ein ſolches 
Maß des Auſehens im Auslande, daß Ame⸗ 
rika den größten Werth darauf legt, Deutſch⸗ 
land dort vertreten zu ſehen. Die Betheili⸗ 
gung ſei nicht nur ein Akt der Höflichkeit, 
ſondern im Jutereſſe des internationalen 
Konkurrenzkampfes geboten. Unſere Ausfuhr 
nimmt zu, während die anderer Staaten zu⸗ 
rückgeht. Wir müßten uns ein wenig dem 
amerikaniſchen Geſchmack aupaſſen. Ein be⸗ 
ſonderes Konkurrenzfeld ſei die Ausfuhr von 
Poſamenltirwaaren, in denen Englands Aus⸗ 
fuhr ſteige, ebenſo Seidenwaaren, in denen 
wir der Schweiz Konkurrenz machen miſſſen. 
. Geheimrath Lewald 
| eingehende Darſtellung des Aus⸗ 
Fenttee waue Die deutſche Aunſt und das 
ud wer demie werse zeigen großes Jutereſſe 
und werden ſich umfangreſch betheiligen. Der 


Zeitgeſchäfte. 
Roman von Wolfgang Kirchbach. 

— — (Nachdruck verboten.) 
Er (18 Fortſetzung.) 

Plötzlich hörte man drangen 
Garderobe einen Schuß krachen; die meiſten 
zuckten zuſammen, wagten aber kaum, nach 
der Gegend zu ſehen, woher der Schuß 
am, denn mancher war ſelbſt ſoeben in Ge⸗ 
ſahr, Hand an ſich zu legen, und wartete 
auf den Angeublick, wo der niedrigſte Kurs⸗ 
taub erreicht war, mit dem er ſeine 
Deckung und Habe verloren hatte, weil er 
nicht länger mitzuhalten vermochte. Und 
er konnte ſchon diejenigen ſehen, die wie 

ben auf einem Schindanger warteten, um 
— an feinem pekunjären Leichnam zu be⸗ 

„üern, indem fie in der Gegeumine ſtauden. 
wild Ganze Saal bot das Schauspiel eines 
Pan Schlachtfeldes, wo in einzelnen 
einan euförpern mit einander gerungen, auf 
aha geſchoſſen, geſchlagen und ein⸗ 
pfaugen wurde, wo tödtliche Wunden em⸗ 
amp wurden, der Getroffene aus dem 
niederſanregtaumelte, ſich hinſchleppte oder 
keine einzi — eine Schlacht, wo man nur 
wundete de Waffe ſah, welche hieb und ver⸗ 
wäre e ein Geſchoß, welches traf, als 
weſeuloſen eine Geſpenſterſchlacht, die mit 
andgeme⸗ unſichtbaren Waffen im tollen 
. Eutſetzen enge ausgefochten ward. Nur die 
d Sichreie, das empörte Branſen von 


none nen der Kämpfer 


wurde ver⸗ 


ite Feſllage. 
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in St. Lonis für die deutſchen Ausſteller an⸗ 
gewieſene Platz liege ſehr günſtig, ein reiz⸗ 
voller Hügel ſtehe ihnen zur Verfügung. Hier 
wird das deutſche Haus wieder errichtet 
werden. Aber auch die Betheiligung 
der Induſtrie werde ſich umfangreich ge⸗ 
ſtalten. Die chemiſche Juduſtrie, die Papier⸗ 
induſtrie, die Waffeninduſtrie, die keramiſche 
Juduſtrie würden ſich betheiligen. Die 
Textilinduſtrie habe ſich noch nicht ent⸗ 
ſchloſſen, und auch die Maſchineninduſtrie 
zögere wegen der großen Koſten; liege doch 
ein Werthzoll von 45 v. H. auf Maſchinen. 
Einige Lokomotivfabriken würden aber doch 
ausſtellen. Graf Poſadowsky erklärt weiter, 
daß auch eine Ausſtellung der ſozlalpolitiſchen 
Fürſorge des deutſchen Reiches in St. 
Louis beabſichtigt ſei. Die Forderung wurde 
mit allen gegen zwei Stimmen bewilligt. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt in einem 
Artikel, betitelt Pro teſtverſammlun⸗ 
gen, offiziös darauf hin, daß in ſolchen 
auftretende Redner gegen deu Paragraphen 
2 des Jeſnitengeſe bes entweder nicht 
wiſſen oder ignoriren, um was es ſich hierbei 
eigentlich handelt. Das habe die „Kreuzztg.“ 
bezüglich der am 11. d. Mts. in Berlin ab⸗ 
gehaltenen Proteſtverſammlung treffend nach⸗ 
gewieſen. Der Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ betont, da der Paragraph 1 unverändert 
beſtehen bleibt, handele es ſich weder um die 
Wiederzulaſſung noch um die Rückkehr der 
Jeſuiten. Paragraph 2 enthalte lediglich 
eine fakultative Auweiſung für die Landes⸗ 


behörden. Seit 1873 ſeien Maßnahmen dieſer 


Art, wenn überhaupt, une noch vereinzelt an⸗ 
gewendet worden. Die Aufhebung des Pa⸗ 
ragraphen 2 bedeute daher lediglich die ge⸗ 
ſetzliche Anerkennung eines ſeit 30 Jahren 
thatſächlich und in völliger Uebereinſtimmung 
mit den gegebenen Vorſchriften be ſteheuden 
Zuſtandes. Der erſte Theil des Paragraphen 
2 fer ohnehin überflüſſig, da ja Ausländer, 
wenn ſie ſich läſtig machen oder den öffent⸗ 
lichen Frieden gefährden, jederzeit aus⸗ 
weisbar find. In dem Artikel heißt es 
weiter: „Man fragt ſich vergebens, weshalb 
diejenigen Kreiſe die Aufhebung des Para⸗ 
graphen 2 als eine ſo große Gefahr erachten, 
die bisher 7 Jahre geſchwiegen und nicht 
bereits mit der Bewegung 1895 einſetzten, 
als der Reichstag das erſtemal die Auf⸗ 
hebung des Paragraphen 2 ausſprach. Die 
Agitatlonsbewegung erhalte einen eigenthüm⸗ 
lich künſtlichen Charakter nicht allein dadurch, 
weil ſie ſich gegen die garnicht in Frage ſtehende 
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Geſammtheit des Geſetzes richtet, ſondern 
auch gegen die Geſammtpolitik des Reichs⸗ 
kanzlers, weil er ſich bereit erklärte, einen 
ſeit 7 Jahren wiederholt gefaßten und von 
wohlerwogenen Gründen der Mehrheits⸗ 
führer getragenen Beſchluß des Reichstags 
näherzutreten, der unn den ſeit 30 Jahren 
ohnehin beſtehenden thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen entſpricht. Den Kircheufrieden mit 
Rom habe Bismarck vor mehr als 20 Jahren 
gemacht und feinen Amtsuachfolgern die beſten 
Beziehungen zur Kurie hinterlaſſen. Blülow 
habe dieſe Beziehungen vorgefunden. Seine 
„Taktik“, ſagt das Blatt, kann daher dieſe 
innere Einheit nicht geſchädigt haben, fie iſt 
ohnehin darauf gerichtet, die unſer Volk 
innerlich treunenden Momente thunlichſt 
auszuſchalten, wobei eine zuverläſſige natio⸗ 
nale Mitarbeit des Zeutrums nur erwünſcht 
ſein kaun. Auch das Zentrum in jetziger 
Stärke hat Bülow vorgefunden und muß als 
Staatsmann mit gegebenen Größen rechnen. 
Der Artikel betont ſchließlich, daß die durch 
die Erfahrungen mehrerer Jahrzehnte ge⸗ 
rechtfertigte Aufhebung des Paragraphen 2 
ehrlicherweiſe mit Bedrohung proteſtantiſcher 
Freiheit nicht in Verbindung zu bringen iſt 
und niemandem das Recht giebt, einen Zwie⸗ 
ſpalt zu ernenern, durch deſſen Wirkungen 
Deutſchland, wie die Geſchichte lehrt, jederzeit 
in Innern wie nach außen geſchädigt wor⸗ 
en iſt. 


Auf der Parteikonferenz der 
ſächſiſchen Sozialdemokratie zu 
Mittweida bemerkte der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Fiſcher⸗Zittau u. a. folgendes: „Unſer 
Einfluß iſt im allgemeinen entichieden im 
Wachſen begriffen. Dieſer Einfluß hat auch 
bewirkt, daß der Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky kürzlich im Reichstage zum erſten⸗ 
male anerkannt hat, daß die Sozial⸗ 
demokratie die Vertreterin der Arbeiterſchaft 
iſt.“ Wir wiſſen nicht, ob dieſe bedauerliche 
Auerkeunung wirklich infolge des wachſenden 
ſozialdemokratiſchen Einfluſſes auf die Re⸗ 
gierung iſt; aber daß „Genoſſe“ Fiſcher ſie 
in dieſer Weiſe ausbentet, iſt nicht zu ver⸗ 
wundern. „Geuoſſe“ Fiſcher ſchließt aus dem 
allen, daß die Reichstagswahlen für die 
Sozialdemokratie von der größten Bedeutung 
ſeien und daß die ſächſiſchen Sozialdemokraten 
alles aufbieten müfjen, eine „den Verhält⸗ 
niſſen entſprechende Vertretung Sachſens“ im 
Reichstage zu ſichern. Es war voranszu⸗ 
ſehen, daß das Entgegenkommen gegen die So⸗ 
zialdemokratie für dieſe nur ein Anfporn fein 


Hänſſinger nichts von der Bedeutung deſſen 
verſtand, was er hörte und ſah. Er kannte 
nicht den Sinn der Kunſtausdrüſcke und ab⸗ 
gekürzten Nedeformeln, die er um ſich hörte, 
und welche dieſe ungehenre Aufregung in 
das dichte Menſchengedränge brachten; er 
kannte ebeunſowenig die Nakur des Börſen⸗ 
ſpiels und ſah daher wie in eine fremde, 
aber für ihn um ſo entſetzlichere Welt der 
Verzweiflung, der ſpannenden Habgier und 
Gewinuſucht und der weſenloſen Werthver⸗ 
ſchleuderung hinein. Aus dem heftigen Ge⸗ 
ſpräche zweier Männer im Gedränge neben 
ſich hörte er, daß der eine vom anderen, 
einem ſogenaunten Pfuſchmakler, eine Anzahl 
Papiere gekauft hatte, die der Verkäufer nie 
geſehen und beſeſſen hatte, die nun am Stich⸗ 
tag nirgends aufzubringen waren. Es kam 
ihm wie ein Traum vor, daß man kaufen 
und verkaufen konnte, ohne zu wiſſen, von 
wem man kaufte, ohne je die Waare zu 
ſehen und zu wiſſen, ob ſie überhaupt vor⸗ 
handen war, daß man Gewinn oder Verluſt 
dabei heransſchlug, und daß aus allemdem 
ein ſo wahnwitziges Durcheinander der Angſt, 
des Jammers, der Verzweiflung werden 
konnte, wie es um ihn tobte. 

Dicht neben ihm ſtürzte ein ſtark ge⸗ 
bauter Mann hin, lag zuckend am Boden 
mit blan geröthetem Geſicht, fein Mund bes 
gann zu ſchäumen, ſeine Hände zuckten 
krampfhaft über dem Körper hin und her, 
man wich aus um ihn, die Diener trugen 


Vormittag bereits alles eingebüßt hatten 
und erbleichend weggeſchlichen waren. Fort⸗ 
während kamen neue Berichte über den Fall 
und die Zahlungsunfähigkeit großer Bank⸗ 
hänſer; dann entſtanden um die Schranken 
der Maklerſitze nene Staunugen, neues 
Schreien, Bieten und Geben, und dazwiſchen 
erſchallten immer wieder die Rufe derer, 
welche den neueſten Kurs irgend eines Pa⸗ 
piers ausriefen, das gehandelt wurde, wäh⸗ 
rend man ſich um die Säulen, an denen auf 
ſchwarzen Tafeln die feſtgeſtellten Kurſe auf⸗ 
geſchrieben waren, unſinnig herumſtieß. 

Ein beſonders aufgeregtes Leben herrſchte 
um eine Schranke, wo ein vereideter Makler 
mit ſeinen Gehilfen ſaß. Häuſſinger hörte 
hier ſehr oft das Wort „öſterreichiſche Kre⸗ 
ditaktien“, die fortwährend zum Verkauf an⸗ 
geboten wurden. Viele bleiche Geſichter ſah 
man bier dicht zuſammengedrängt auf die 
Makler ſtarren; Reber klärte den Künſtler 
auf, daß öſterreichiſche Kreditaktien eines der 
geſuchteſten Spekulationspapiere ſeien, und 
daß infolgedeſſen der allgemeine Vermögeus⸗ 
zuſammenbruch hier auch am ſtärkſten ſei. 
Dieſe Papiere hatte bereits einen Kursſtand 
erreicht, ſo niedrig, daß man glaubte, er 
könne nicht mehr unterboten werden, aber 
alle Augenblicke hörte mau Zahlen, welche 
ein rapides Sinken des Preiſes anzeigten, 
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werde, noch kräftiger zu agitiren und in 
noch höherem Grade Mißtrauen und Unzu⸗ 
friedenheit gegen die Regierung und die 
„herrſcheuden Klaſſen“ hervorzurufen. 

In Rußland hat, wie dem Londoner 
„Daily Telegraph“ aus Petersburg gemeldet 
wird, die Polizei eine durch ganz Rußlaud 
verbreitete, von ausländiſchen Auarchiſten 
angezettelte Verſchwörung entdeckt, 
hauptſächlich unter den Arbeitern der Zus 
duſtriebezirke. Vor ungefähr 14 Tagen 
hätten Verhaftungen von Perſonen ſtattge⸗ 
funden, die verdächtig waren, gegen die Re⸗ 
gierung gerichtete Flugblätter in Rußlaud 
eingeſchmuggelt zu haben. Durch die bei 
ihnen gefundenen Briefe ſei feſtgeſtellt, daß 
Galizien ein Hauptzentrum der Bewegung ſei. 

Venezuela hat, wie „Wolffs Bureau“ 
aus Caracas meldet, am Dienſtag die erſte 
215 der dentſchen Eutſchädigungsſumme ges 
zahlt. 

In Uruguay find nach einem Bericht 
des amerikanischen Konſuls in Montivideo 
8000 Mann im Anfruhr gegen die Re⸗ 
gierung. In der Umgegend von Montevideo 
nehme die Rebellion einen bedenklichen Cha⸗ 
rakter an. Das füdatlantifche Geſchwader 
der amerikanischen Flotte, welches ſich zurzeit 
in Montevideo befindet, habe Befehl erhalten, 
die amerikanischen Iuterefjen zu ſchützen. Wie 
verſichert wird, iſt Aparico Saraiva der Aus 
führer der Aufſtändiſchen. In dem Berichte 
des amerikaniſchen Konſuls in Montevideo 
heißt es ferner, daß die Eiſenbahn zerſtört 
ſei und an 8000 Mann außerhalb der Stadt 
ſtänden, bereit, zum Angriff überzugehen. In 
der Nähe von Montevideo fand am Dienſtag 
ein Gefecht zwiſchen Regierungstruppen und 
Aufſtändiſchen ſtatt. Eine Abtheilung des 
Rothen Kreuzes wurde nach dem Kampfplatz 
geſchickt. Vier Abgeordnete wurden aus 
Montevideo entfandt, um über den Frieden 
zu unterhandeln. Die Regierung will die 
Nationalgarde einberufen. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand iſt erklärt. Alle Telegramme find der 
Zeuſur unterworfen. 

In Marokko iſt die von dem Onkel 
bes Sultans geplante Expedition, durch die 
der Prätendent im Rücken angegriffen werden 
ſollte, geſcheitert, weil die Kabylenſtämme 
den Gehorſam verweigerten. Der Madrider 
„Heraldo“ meldet aus Tanger, die Empörung 
mache erhebliche Fortſchritte und es werde 
für den Sultan ſchwierig ſein, dieſelbe 
niederzuwerfen. Es ſei leicht möglich, daß 
der Prätendent die Offenſive wieder ergreife. 


ſodaß, in Prozenten ausgedrückt, dieſe Bas 
piere, welche im Anfang noch zu ſiebzig 
vom Hundert gehandelt wurden, angenblick⸗ 
lich bereits auf ſechsundſünfzig gefallen waren. 

Häuſſinger hörte dieſes Abſtürzen der 
Zahlen, das auf den Lippen der Hörer 
immer einen neuen Ausdruck der Ver⸗ 
wünſchung und Beſorgniß hervorrief. Mans 
cher beſaß Vermögen genung, um bis zu 
einem Kurſe von ſiebeunndfünfzig noch decken 
und ſich halten zu können; er mußte unter 
Verluſt von vielen tauſenden verkaufen, ſo⸗ 
wie eine niedrigere Zahl ausgerufen wurde; 
mit ſechsundfüufzig war er ruinirt. Mit 
aufgeregtem Jutereſſe ſah Häuſſinger, welche 
Verwilſtungen gerade dieſes Papier an⸗ 
richtete, allmählich wurde ihm aber dieſer 
gauze Hexeuſabbath des Krachs und der Ver⸗ 
zweiflung ſo widerlich, er kam in eine ſolche 
Eutrüſtung hinein über die Art, wie man 
hier, ohne zu arbeiten, ohne wirkliche Ar⸗ 
beitswerthe und ſchaffende, hervorbringende 
Thätigkeit zu gewinnen ſuchte, um ſich ſtatt 
deſſen in wahnſiunige Verluſte zu ſtürzen, 
er fühlte ſich von den Phyſiognomien dieſer 
Menſchen, von denen er jo manchen auf der 
Straße mit intelligentem Ausdruck geſehen 
hatte, und der hier nun wie ein Blödſiuniger 
umherlief, ſo angewidert, daß er zu Reber 
ſagte, er halte es nicht aus, er wolle lieber 
machen, daß er nachhauſe komme, zumal feine 
Frau ihn ſchon ſeit einer halben Stunde er⸗ 
warten werde. 

Sie verliehen zuſammen die Börſe, und 
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— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſichtigten am Mittwoch Morgen 
um 8 ¼ Uhr in der Gießerei der königl. 
Muſeen in Charlottenburg Gipsabgüſſe, 
welche für die Harvard⸗Univerſität in Boſton 
beſtimmt ſind. 

— Das Kaiſerpaar nimmt am 28. April 
an der Hochzeit des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar theil und begiebt ſich von 
dort gemeinſam nach Italien. 

— Das Befinden des Kronprinzen, der 
die Nacht zum Mittwoch gut geſchlafen hat, 
hat ſich bedeutend gebeflert. Se 

— Der Kommandeur der 11. Diviſion, 
Generalleutnant von Ende, in Breslau, hat 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
genehmigte heute in Gegenſatz zu ihrem 
früheren Beſchluſſe 1500 000 Mk. als fünfte 
Rate für den Truppenübungsplatz in Nen⸗ 
hammer, nahm aber gleichzeitig eine Reſo⸗ 
lution an, wonach die Militärverwaltung 
bei allen Grundſtücksankäufen das Reichs⸗ 
ſchatzamt zuziehen fol. Zum Titel „Militär⸗ 
techniſche Hochſchule“ wurde mit 13 gegen 
12 Stimmen beſchloſſen: 1) Die allgemeine 
techniſche Ausbildung der Offiziere der tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Charlottenburg zu 
belaſſen, 2) für militärtechniſche Ausbildung 
eine Akademie für militärtechniſche Gegen⸗ 
ſtände zu errichten. Morgen: Etat der Zölle 
und Verbrauchsſteuern. 

— Die Phosphorkommiſſion des Reichtags 
erledigte hente die zweite Leſung des Ent⸗ 
wurfes. Der grundlegende § 1 wurde mit 
allen gegen 3 Stimmen, $ 2 (Strafbeſtim⸗ 
mungen) ebenfalls gegen 3 Stimmen, 8 3, 
wonach das Geſetz vom 1. Januar 1907 in 
ſeraft treten, das Feilhalten, Verkaufen uſw. 
der bisherigen Zündhölzer aber noch ein 
Jahr länger geſtattet ſein ſoll, gegen 4 
Stimmen angenommen. Abgeordneter Pichler 
tr.) behielt ſich dabei vor, eine Verkürzung 
der Friſt zu beantragen. Das Geſetz im 
zanzen wurde gegen die 4 Stimmen der 
Zentrumsabgeordneten Zehnter, Dr. Pichler, 
Beck⸗Aichach und Schoettgen genehmigt. Ends 
ich wurde folgende Reſolution angenommen: 
„Den Reichskanzler zu erſuchen, auf die 
Jandesregierungen einzuwirken, daß fie ge⸗ 
tignuete Maßregeln treffen, um in den durch 
das Verbot der Verwendung des weißen 
Phosphors zur Herſtellnng von Streichhölzern 
beſonders betroffenen Gegenden, ſoweit nöthig, 
anderweitige geeignete Arheitsgelegenheit zu 
deſchaffen.“ 

— Die Petitiouskommiſſion des Reichstags 
iberwies heute eine Bittſchrift des interna⸗ 
Honalen Vereins zur Reinhaltung der Flüſſe 
um Erlaß eines Flußſchutzgeſetzes dem Reichs⸗ 
klanzler zur Erwägung. Geheimer Rath 
Bumm bemerkte, Normativpbeſtimmungen 
jür das Reich ließen ſich bei der Verſchieden⸗ 
artigkeit der Verhältniſſe wicht auſſtellen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
zeteuhanſes nahm geſtern Abend den Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Bildung eines Ausgleichs⸗ 
fonds für die Eiſeubahnverwaltung mit eini⸗ 
gen Abänderungen an. 

— Der golhaiſche Landtag beſchloß, die 
Regierung zu erſuchen, im Bundesrath gegen 
die Aufhebung des $ 2 des Jeſnitengeſetzes 
zu ſtimmen. 


r — — ft... 


Reber erzählte unterwegs, er habe gehört, 
auch der Ritt des Generals Boulanger an 
die deutſche Grenze, der die Urſache dieſer 
Börſenpanik war, welche in wenigen Tagen 
viele tanſende von Geſchäften und reichlichere 
tauſende von ſpekulirenden Privatleuten ver⸗ 
nichten ſollte, ſei lediglich ein Theaterſtreich, 
ausgeführt im Dienſte großer Baukgruppen, 
welche im allgemeinen Kursſturz eine große 
Säuberung der Börſe von eingebildeten 
Werthen beabſichtigten. 

Hänſſinger lachte dazu und ſagte: „Das 
iſt zwar eine ſcheußliche Ironie, wenn man 
eben geſehen hat, was wir ſahen, und all' 
das Unglück bedenkt, das wir in dieſer 
kurzen Zeit erlebten; aber es liegt eine ge⸗ 
wiſſe Befriedigung darin, daß, wer ſo dumm 
iſt, ohne reellen Untergrund Scheingeſchäfte 
zu machen, daun auch durch ein Schein⸗ 
manöver der Börſe zugrunde gerichtet wird. 
Denn ſo hebt ein Schein den anderen ſelber 
auf.“ IR 

Die Freunde trennten ſich, und Hänſ⸗ 
finger eilte ſchneller nachhanſe, um feiner 
Fran von dem, was er eben geſehen, zu er⸗ 
zählen und ſie nochmals zu warnen vor Ge⸗ 
ſchäften, die zu einem ſo ſchrecklichen Aus⸗ 
gange führen konnten, 

Er klingelte an feiner Wohunng und 
wunderte ſich, daß nach längerem Warten 
nicht geöffnet wurde. Irgend eine dunkle, 
jähe Furcht vor etwas unbeſtimmtem, ſchreck⸗ 
lichem beſiel ihn; er klingelte hefliger wieder, 
aber die Thür blieb vor ihm geſchloſſen, und 
er hörte auch nicht, daß drinnen auf dem 


— Warum der Entwurf über die Siche⸗ 
rung des Wahlgeheimuiſſes bisher nicht an 
den Reichstag gelangte, glaubt die „Königsb. 


Hart. Ztg.“ angeben zu können. Die Urſache 
der Geheimhaltung und Verzögerung liege 
in der Regelung der Koſtenfrage für die 
nenen Einrichtungen, die zumtheil von den 
Regierungen der Bundesſtaaten, zumtheil von 
den Gemeinden zu tragen ſind. 


— Vorausſichtlich iſt die Veröffentlichung 
des amtlichen Protokolls über die Erhebun⸗ 
gen zur Kartellfrage in den nächſten Tagen 
zu erwarten. Eine zweite Berathung von 
Sachverſtändigen über dieſe Materie nimmt 
bekanntlich am 26. März im Reichsamt des 
Innern ihren Anfang. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
preußiſchen Lehrervereius hat beim Verein 
„Deutſches Lehrerheim“ beantragt, auf ſeinem 
Grundſtück in Schreiberhan einen für die 
Errichtung des bereits beſchloſſenen Boſſe⸗ 
Denkmals geeigneten Platz zur Verfügung 
zu ſtellen. Dieſer Antrag kommt auf der 
diesjährigen Hauptverſammlung zur Ver⸗ 
handlung, die am 14. April in Görlitz ſtatt⸗ 
findet. 

— Aus Anlaß des hunderljährigen Ge⸗ 
burtstages des Generalfeldmarſchalls Grafen 
v. Roon am 30. April d. Is. haben die 
Oberlauſitzer Landſtände ſämmtlichen Schulen 
in der Oberlauſitz das Werk „Graf von Roon, 
ein Lebensbild von S. von Lüttwitz“ über⸗ 
wieſen, mit dem Wunſche, daß an dem 
genannten Tage des bedeutungsvollen Staats⸗ 
mannes in den betreffenden Schulen gedacht 
werde. Graf Roon hat die letzten Jahre 
feines Lebens, vom November 1874 ah, auf 
ſeinem oberlanſitzer Schloſſe Krobnitz bei 
Reichenbach (Landkreis Görlitz) zugebracht. 

— Im Wahlkreiſe Gleiwitz⸗Lublinitz ſoll 
die Kandidatur des Grafen Balleſtrem, trotz 
ihrer Bekämpfung von den Polen beider 
Parteirichtungen, aufrecht erhalten werden. 
Dieſe Kandidatur giebt der „Gaz. Opolska“, 
einer Parteigängerin des „Katolik“, Ver⸗ 
anlaſſung zu der Erklärung, daß fie für den 
Kandidaten des polniſchen Wahlvereins, 
Redakteur Siemianowski, eintreten werde. 
Obwohl ſie Gegnerin des Schlagwortes 
„Fort mit dem Zentrum“ fer, miſſe fie in 
dieſem Falle ſich doch gegen das Zeutrum 
wenden, da hier das Wohl des polniſchen 
Volkes auf dem Spiele ſtehe. — Die Eini⸗ 
gung der oberſchleſiſchen Polen ſcheint danach 
bereits zur Thatſache geworden zu ſein. 

— Für Marburg iſt nach dem „Vorw.“ 
der Antiſemit Zimmermann als Kandidat 
aufgeſtellt worden. Der autiſemitiſche Abg. 
Dr. Böckel wird nicht wieder kandidiren. — 
Für Hanau⸗Gelnhanſen⸗Ord, gegenwärtig ver⸗ 
treten durch den Sozialdemokraten Hoch, iſt 
als Zeutrumskandidat der Abg. Müller⸗ 
Fulda aufgeſtellt worden. Dieſer wird nach 
der „Köln. Volksztg.“ noch in einem benach⸗ 
barten Wahlkreiſe kandidiren, der gegen⸗ 
wärtig antiſemitiſch vertreten iſt. — Für 
Friedberg⸗Güdingen ſtellt die deutſch⸗ſoziale 
Reformpartei nach der „Wormſer Ztg.“ den 
Oekonom Wilhelm Baer⸗Herrenhag, für den 
Wahlkreis Benzheim⸗Erbach den Landtag 
abgeordueten Hirſchel auf. — Für Pforzheim 
hat das Zentrum nach dem „Fränk. Kur.“ 
einen Arbeiter Wettſtein als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt. 

— Der Friedhof der Märzgefallenen im 
Friedrichshain war auch in dieſem Jahre 


Flur eine Thür ging oder irgend etwas ſich 
regte. Sollte ſeine Fran nicht zuhauſe fein? 
Aber man hatte doch am Morgen beſtimmt 
ſich verabredet, abgeſehen davon, daß ſie 
wußte, er habe keinen Schlüſſel mitge⸗ 
nommen und könne deshalb nicht in die 
Wohnung. Er ſuchte in ſeinen Taſchen, um 
einen anderen Schlüſſel zu probiren, der 
vielleicht paßte, während ſeine unbeſtimmte 
Beſorgniß ſich vergrößerte. Das Bild ſeiner 


Fran ſtand plötzlich vor feiner Einbildungs- |; 


kraft, wie ſie bleich und mit zielloſer Er⸗ 
regung in den letzten Tagen um ihn herum⸗ 
geſchritten war und über Kopfſchmerzen und 
Unwohlſein geklagt hatte. Er verſuchle, 
durchs Schlüſſelloch hineinzuſehen und ſah 
mit Schrecken, daß drinnen der Schlüſſel 
ſteckte. Er ftürzte aufgeregt die Treppe hin⸗ 
unter in das unterirdiſche Geſchoß, wo der 
Hansmann wohnte, trat in die Stube und 
fragte, ob man nicht feine Fran habe aus⸗ 
gehen ſehen; es ſcheine, ſie habe aus Ver⸗ 
ſehen den Schlüſſel ſtecken laſſen, ſodaß er 
nicht in ſeine Wohnung könne. Man müſſe 
nach dem Schloſſer ſchicken. Die Haus⸗ 
maunsfran erhob ſich auf ihrem Tritt, der 
unter dem blumenbeſetzten Kellergeſchoßfenſter 
ſtand, und erzählte, man habe niemand aus⸗ 
gehen ſehen; es ſei ein alter Mann ein 
paarmal dageweſen, habe oben geklingelt 
und geſagt, er müſſe durchaus die Frau 
Häuſſinger ſprechen, und weil nicht auf⸗ 
gemacht worden ſei, wäre er wieder ge⸗ 


gangen. 
ortſetzung folgt.) 


wieder ſchwächer beſucht als in den Vor⸗ 
jahren. In den Morgenſtunden waren fo 


wenig Lente da, daß der Zugang durch die 5 


kleine Pforte des Friedhofs nicht geſperrt zu 
werden brauchte. In den Vormittags⸗ und 
Mittagsſtunden bildete ſich eine Kette Schau⸗ 
luſtiger, die jedoch nicht über die Wege des 
Friedrichshains hinausragte. Die Zahl! der 
den Märzgefallenen gewidmeten Kränze war 
ziemlich groß. Der polizeilichen Zenſur ver⸗ 
fielen nur einzelne Schleifen. 

— Die „Kreuzztg.“ ſieht ſich mit bezug 
auf die Bewegung gegen das Jeſuitengeſetz 
veranlaßt, ſich gegen eine in den Kreiſen des 
evangeliſchen Bundes verbreitete Verleumdung 
zu wehren. Aus zwei Univerſitäten Preußens 
iſt dem Blatte das Gerücht mitgetheilt wor⸗ 
den, die „Krenzztg.“ ſtehe in geſchäftlichen 
Beziehungen zu dem Fürſten Radziwill und 
dem katholiſchen Adel Preußens. Die 
„Krenzztg.“ erklärt dies Gerücht als eine 
rein aus der Luft gegriffene frivole Be⸗ 
hauptung. 

Lübeck, 18. März. Die Bürgerſchaft ge⸗ 
nehmigte in ihrer letzten Sitzung das Staats⸗ 
budget, das eine Einnahme von 6487 863.85 
Mk. und eine Ausgabe von 7,018 831.81 Mk. 
aufweiſt, ſodaß ein Fehlbetrag von 530 967.96 
Mk. vorhanden iſt. Dieſer ſoll durch eine 
Erhöhung der Einkommenſtener um 25 Proz. 
und der Grund⸗ und Gebändeftener von 
6 auf 7 Einheiten aufgebracht werden. 

Stuttgart, 18. März. In der heutigen 
Sitzung der Kammer gab Miniſterpräſident 
Dr. v. Breitling zu der Frage der Gewährung 
von Diäten an die Reichstagsabgeordneten 
eine Erklärung ab dahingehend, daß die 
württembergiſche Regierung grundſätzlich 
nicht gegen die Gewährung von Diäten ſei 
und dabei davon ausgehe, daß nach der 
augenblicklichen Lage der Dinge die Gründe 
für die Gewährung einer Eutſchädigung an 
die Mitglieder des Reichstages die Bedenken 
überwiegen, die einer ſolchen Maßnahme 
entgegengehalten werden können. 


Ausland. 

Prag, 18. März. Bei der heutigen 
Ergänzungswahl zum Reichstag in Prag⸗ 
Altſtadt wurde der Czeche Baxa mit 844 
Stimmen gewählt. Der Jungezeche Novak 
erhielt 572 Stimmen. 

London, 18. März. Bei der Erſatzwahl 
im Wahlbezirk Rye (Eſſex) wurde der Libe⸗ 
rale Hutchinſon mit 4910 Stimmen gewählt, 
während der konſervative Gegenkandidat 4376 
Stimmen erhielt. Der frühere Inhaber des 
Sitzes war der Kouſervative Oberſt Brook⸗ 
field, welcher im Jahre 1895, ohne daß ein 


ſuchung abgeſandt worden. — Am Sonnavend 
wurde auf den Geleiſen der Oſtbahn bei Dölleus⸗ 
radung der Körper einer vom Zuge todtgefahrenen 
rau gefunden, die die unverehelichte Donner aus 
Ditringshof fein und Selbſtmord begangen haben 
ſoll. — In A eutſtand am Sonnabend 
Morgen im Hotel „Kaiſerhof“ Feuer, wodurch im 
Parterre die geſammte innere Einrichtung ver⸗ 
brannte. Ein Reiſender und der Wirth ſprangen 
aus dem Feuſter des erſten Stocks und wurden 
aufgefangen. Auch die oberen Räume find zum⸗ 
theil zerſtört. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. März 1903. 

— (Berjonalien von der Poſt.) Der 
Telegraphenanwärter Lauge in Thorn hat die 
Telegraphengſſiſtentenprüfung beſtanden. 

— (Einjährig⸗Freiwilligenprüfung.) 
Zu der bei der königlichen Regiernug in Marien⸗ 
werder vorgeſtern und geſtern abgehaltenen 
Einjährig⸗Freiwilligenprüfung waren 13 Prüflinge 
zugelaſſen, von denen 1 ausblieb. Nach dem Aus ⸗ 
fall der vorgeſtern abgehaltenen ſchriftlichen 
Prüfung mußten 4 Prüflinge zurückgewieſen wer⸗ 
den. Von den übrigen 7 Prüflingen haben nach 
Abhaltung der mündlichen Prüfung nicht beftane 
den 3, beſtanden 4 Brüfliugne. Unter den letzteren 
befindet ſich ein aufgrund des 8 89, Ziffer 6 der 
Wehrorduung vom Nachweis der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung entbundener Prüfling. 

— (Der Zug nach dem Weſten) hat wieder 
begonnen; in Maſſen wandern die arbeitskräftigen 
Bewohner aus den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
beugen und Poſen ab, um in den Landestheilen 
des Weſtens der Monarchie Lohn und Brot zu 
ſuchen. Dieſe Bewegung ſcheint in dieſem Jahrs 
einen großen Umfang anzunehmen. Ein Grad⸗ 
meſſer für dieſen „Zug nach dem Weſten“ iſt der 
Verkehr des Bahnhofes in Spaudan. Von hier 
aus ſetzen beſonders diejenigen Arbeiter ihre Reiſte 
fort, deren Ziel die rheiniſch⸗weſtfälſſchen Indnſtrie⸗ 
bezirke find. Die Leute entſteigen den vom Oſten 
kommenden Zügen auf der Station Charlottenburg 
und werden von hier nach Spandau befördert. 
damit ſie mit der Lehrter Bahn weiterfahren 
können. Noch in keinem Jahre iſt nun in Spandau 
ein jo gewaltiger Verkehr dieſer „Sachſengänger“ 
geweſen wie diesmal. Es find übrigens weniger 
landwirthſchaftliche Arbeiter, als Bau⸗ und in⸗ 
duſtrielle Arbeiter. ’ 

— Lebrerinnenbrüfung) Bei der 
unter Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. 
Wolffgarten⸗Dauzig und in Gegenwart der Herren 
Regierungs- und Schulrath Triebel⸗Marienwerder 
und Superintendent Doliva⸗Brieſen heute Vor⸗ 
mittag am hieſigen Lehrerinneuſeminar nbae 
haltenen Prüfung haben ſämmtliche Examinan. 
dinnen beſtanden. Es find dies die Damen Elvirg 
Himmer, Maria Späth. Eliſe Uebrick, Eliſabeth 
Bela, Johanna Zucker und Ludwika Zulawoski. 

— Eine Abſchiedsfeier) tür die 16 
Abiturienten, die ſämmtlich das Reifezenaniß er. 
hielten, fand heute um 10 Uhr in der Aula des 
Gymuaſiums ſtatt. Die Angehörigen der Abi⸗ 
turienten waren auf beſondere Einladung des 
Herrn Direktors Dr. Kanter vollzählig erſchienen. 
auch ſämmtliche Schüler nahmen an der Feier 
theil. Nach dem Vortrag eines Orcheſterſtſickes 
unter Leitung des Herrn Dorrn und einem ein⸗ 
leitenden Geſauge hielt Herr Dr. Kanter eine 
weihevolle Anſprache. worauf er die Abiturienten 
einzeln berabichiedete. Mit dem Geſange einiger 
Abſchiedslieder fand die Feier gegen 11 Uhr ihr 


Gegenkaudidat aufgeſtellt war, und im Jahre] Ende 


1892 mit einer Mehrheit von 711 Stimmen 
gewählt worden war. Dieſe Niederlage der 
Regierung erregt angeſichts des jüngſten, für 
ſie ebenfalls ungünſtigen Wahlausfalls in 
Woolwich Aufſehen. 

Plymouth, 18. März. Der Dampfer 
„Silvia“ mit den von den Schiffen der oſt⸗ 
amerikaniſchen Station abgelöſten Offizieren 
und Maunſchaften von der früheren Be⸗ 
ſatzung des venezolaniſchen Kreuzers „Reſtau⸗ 
rador“ iſt auf der Fahrt nach Wilhelms⸗ 
haven wegen Maſchinenſchadens in den hie⸗ 
ſigen Hafen eingelaufen und wird morgen 
die Reiſe fortſetzen. a 

Petersburg, 18. Die zeitweilige Leitung 
des Marineminiſteriums hat der Chef des 
Geueralſtabs der Marine Vizeadmiral Avellan 
übernommen. 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 17. März. (Reichstagskaudidatur.) 
In einer Verſammlung, die zu geſtern Abend nach 
Angabe der „Kön. Allg. Ztg.“ von den „Evangeli- 
ſchen Arbeitervereinen“, den „Dentichen Bürger⸗ 
vereinen „ und vom „Konſervativen Verein der 
Stadt Königsberg“ einberufen war, wurde als 
gesteht standidat Archivar Dr. Karge auf⸗ 

eſtellt. 

„Stallupönen, 15. März. (Das größte Schwein 
in Stallubönen ?) Dieſer Tage iſt hier ein Maſt⸗ 
chwein im Lebendgewicht von 993 Pfund (2) ge 
ſchlachtet worden. Das Rieſenborſtenvieh ent⸗ 
. der Zucht des Herrn Fritz Ebner⸗Urban⸗ 
a eil, 

Polen, 18. März. (Der Poſener Landwirth⸗ 
ſchaftskammer) ſollte für den verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Opitz von Boberfeld Rittergutsbeſſitzer 
Lehmann Nitiche als Kammermitglied hinzugeſellt 
werden. Der Letztgenannte hat jedoch zugunſten 
des Majors a. D. Eudell verzichtet. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Ritterantsbeſitzers v. Maxtiny⸗Lukowo 
wurde hente Major a. D. Endell einſtim mig 
als Kammermitglied auserſehen, ein erneuter Be⸗ 
weis, in wie hohem Maße er ſich des Vertrauens 
der Landwirthe der Provinz erfreut. 

Czarnikau, 17. März. (Unfall.) Die Einwohner- 
frau Koſtaczek in Bismarckshöhe hatte Feuer in 
dem Kochherd angezündet und gleich darauf die 


Stube verlaſſen, in der fie ihre drei kleinen Kinder bl 


zurückließ. Als ſie nach einiger Zeit zurückkehrte, 
bot ſich ihr ein ſchrecklicher Aublick dar: das älteſte 
Kind, ein 5 Jahre altes Mädchen, lag brennend 
vor dem Kochherd. Das Kind hatte derartige 
Brandwunden erlitten, daß es noch an demſelben 
Tage ſtarb. 

Drieſen, 17, März. e In einem 
Dorfe bei Vietz erkrankten bei einer Hochzeitsfeier 
ſechs Gäſte ſchwer unter Vergiftungserſcheinungen, 
nachdem ſie aus einer Flaſche Wein getrunken 
hatten. Es gelaug durch ärztliche Mühe, ſie zu 
retten. Ein Theil des Weines iſt zur Untere 


ude. 
— Abſchiedsfeier.) Zu Ehren des Herrn 
Poſtaſſiſteuten Anguſt Kuleiſa, welcher von Thorn 
nach Brieſen verſetzt iſt, hatten die Kollegen des 
Scheidenden geſtern Abend eine Abſchiedsfeier 
beranftaltet, welche im Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofes ſtattfand. 
—(Fortbildungsſchulgebände.) Der 
Bauplatz für dies Gebäude, der bisherige Lager⸗ 
platz der Kanal⸗ und Waſſerleitungswerke, iſt jetzt 
geräumt und mit einem Banzanne verſehen. Die 
kleineren Baulichkeiten ſind abgebrochen, nur das 
größere Wohngebäude bleibt erhalten, wird aber 
eine Strecke weiter transportirt. Dieſes Gebänd⸗ 
wird vorläufig als Bauburean dienen. 
— (Der „Zirkus Bauer“) welcher ſeit dem 
3. Februar d. Is. in Königsberg im dortiger 
Zirkusgebäude täglich vor ausverkauftem Hauſe 
ſpielt und ſeinen Aufenthalt daſelbſt infolge des 
großen Erfolges noch bis Mitte April verlängert. 
wird mit ſeinen erſtklaſſigen Kräften und Mate 
rial im Juni hier eintreffen und mehrere Vor⸗ 
ſtellungen geben. „Zirkus Baner“, welcher dan 
per zwei Jabren den kleineren Geschäften auß 
hörte, die nur Provinzſtädte bereiſen, iſt in dit 
Reihe der großen, erſtklaſſigen Unternehmen ein, 
barg en 28 ans due Bez biegen 
urg und Potsdam güinſtige Bert gen. 
- (Ein interejlanter Rechtsfall.) Ein 
Kaufmann in Liegnitz ſollte einer Berliner Firma 
Schaden von etwa 4 Mk. erſetzen, der dieſem durck 
Herabſallen eines Reklameſchildes entſtanden war 
Der Kaufmann beſtritt feine Zahlungsverpflichtunt 
und empfing daun von der Firma eine Poſtkartt 
folgenden Inhalts; Herrn... . Wir benach, 
richtigen Sie böflichit, daß wir aui 15. d. M. Di 
Klage auſtellen, Hochachkungsvoll Due, 
dieſe Postkarte fühlte ſich der Kaufmann beleidid 
und verklagte den Schreiber der Karte. Der Ber 
tveter des Nlägers führte aus, in kaufmeuutſche 
Kreiſen empfinde man ſchon eine gewiſſe Sch 
per Poſtkarte zu mahnen, wie viel mehr m 
man ſich hiiten, lemanden in dieſer Weiſe e 
Klage anzudrohen. Dadurch ünne unter HN, 
ſtänden eine ſcwere Kreditgefährdung des Gn 
pfäugers herbeigeführt werden. Der Vertretern 
Beklagten führte aus: weder enthalte die Kent, 
objettib eine Beleidigung, noch habe der Beiſgge 
die Abſicht und das Vewußtſein gehabt, den aaa, 
zu beleidigen, denn dann hätte er nicht die Wat 
böflichſt, und „Hochachtungsvoll“ angewafts 
Es ſei eine gausz allgemein gehaltene nei abe 
mäßige Ankilndigung eines Schrittes geweſen e 
zur Beilegung fachlicher Differenzen allein ort 
lebe. Da in dev Karte nicht einmal die ighe 
gegen Sie“ enthalten feien, fo wiſſe der lag 
ſangene garnicht einmal, gegen wen ſich die log! 
richten ſollte. Im übrigen bedeute eine Ade; 
doch noch lange nicht eine Herabiwürdiaune. ich 
kaufmänniſchen Ansehens. Das Schöffen an 
machte ſich die Ausführungen des klägeriſch age 
walts zu eigen und verurtheilte den An Sidi unt 
zu 5 Mk. Geldſtrafe, da öffentliche Bagatſons 
5 en, Kläger auch die Publi Fr 
eingniß zugeſprochen. i 
Aus dem Oberverwaltu ugs ga pot 
Im November 1901 ſollte in Dolzia iu e 


uuſchen Verſammlung über die Einführung der 
golniſchen Unterrichtsſprache verhandelt werden. 
ie Polizeibehörde unterſagte aber die Abhaltung 
der Verſammlung, weil ſie Störungen der Ordunng 
efürchtete. Dr. med. Kowalski erhob gegen das 
polizeiliche Verbot Klage beim Kreisausſchuß. 
welcher indeſſen die Klage zurſſckwies und die Au⸗ 
nahme der Polizeibehörde, daß es zu Ruheſtörnn⸗ 
nen kommen könnte, für gerechtfertigt erachte. weil 
e Bevölkerung in jener Gegend wegen der Polen⸗ 
brozeſſe in Thorn, Wreſchen und Poſen ſich in 
großer Aufregung befunden habe. Der Bezirks⸗ 
gusſchuß billigte aber in feiner Mehrheit die Ent- 
ſcheidung des Kreisausſchuſſes nicht, änderte dieſe 
ab und erkannte im Sinne des poluiſchen Arztes. 
Dieſes Urtheil griff die Polizeiverwallung durch 
eviſion beim Oberverwaltungsgericht au, wo ein 
Vertreter des Polizeipräſidenten zu Berlin das 
polizeiliche Verbot zu rechtfertigen verſuchte, 
während der Abg. v. Glembocki eine eulgegengeſetzte 
Auffaſſung vertrat. Das Oberverwaltungsgericht 
erklärte die Eutſcheidung des Bezirkansſchuſſes für 
nicht rechtsirrthümlich und wies die Reviſton der 
Polizeibehörde ab. a 
„.— (Eiferner Prahm.) Der Rudervere z 
läßt für fein Boolshaus einen nenen eiſer 
rahm bauen, da der alte hölzerne verfault l üt. 
er Holzboden wird auf der Irſtheren Kahnbau⸗ 
ſtelle am Winterhafen von Schiffsbauergeſellen 
gelegt. Die Umbordung geſchieht mit Eiſen. Die 
ganae Herſtellung des Prahms hat die Firma 
orn u. Schütze⸗Mocker übernommen. 5 
— (Steinbollwert an dem Weichſel⸗ 
ufer.) Durch die großen Orkaue während des 
Hochwaſſers der Weichſel iſt ein großer Theil der 
hohen Ufer zwiſchen dem Brücken⸗ und dem finfte- 
ren Thor unterſpült worden und in die Weichſel 
geſtürzt, wodurch ſogar die Uferſtraße gefährdet 
War. Um ähnlichen Vorkommniſſen vorzubengen, 
fol das Ufer unnmehr ſtärker befeſtigt werden. 
— (Verhaftet) wurde heute auf dem hieſigen 
Beltane der Aushelfer im Poſtunterbeamtendienſt 
B 


leh. Schon öfter waren Packete aus der hiefigen | U 


ackkammer unnachweisbar verſchwunden. Heute 
Vormittag beobachteten Beamte, wie B. ein Packet 
lu ſeine Taſche verſchwinden ließ. B. wurde zu 
ſeinem Vorgeſetzten geführt, auf deren Aufforderung 
er das Packet aus der Taſche hervorzog. Hierauf 
r Vieh 
2 markt.) Anf dem heutigen Vieh⸗ 
* ebenen 237 Ferkel und 60 Schlachiſchweine 
en. 0 wurden für fette Waare 


—40, r — 
Lebendgewicht. = k. pro 50 Kilogramm 


Polizeiliches. 
vahrſam wurden 4 Personen genbmden ben Ge⸗ 


— Bon der Welchſel) Waſfſerſt 5 
Weichſel bei Thorn am 19, Mürz trip 2 20 d der 
über 0, gegen geſtern 2,30 Mtr. b kene 340 Mer, 


Podgorz, 18. März. (Miſſion.) Der Familien⸗ 
abend im Ricolavichen Lokale. A 8 Sets 
Baltor Fischer Berlin über die Berliner Stadt' 
miſſion berichtete, war ebenſo wie der Gottesdienſt 
am Montag Abend gut beſucht. Nach einigen 
Geſäugen, die vom Schülerchor unter Leitung des 
Derrn Hauptlehrers Loehrke vortrefflich zu Gehör 
gebracht wurden, hielt Herr Paſtor Fischer einen 
etwa einſtündigen Vortrag, dem die Verſammlung 
mit großem Jutereſſe lauſchte. Die Kollekte ergab 
einen Ertrag von über 30 Mk. Weitere Gejänge 
ſowie Deklamationen von Gedichten folgten, wo⸗ 
rauf Herr Pfarrer Endemann zum Schluß den Ans 
weſenden ſeinen Dank ausſprach und ankündigte, 
daß im nächſten Winter mehrere Familienabeude 
abgehalten werden ſollen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 
z Profeſſor Delitzſch giebt in der bereits er⸗ 
wähnten Nenauflage ſeines zweiten Vortrages 
Über „Babel und Bibel“, die ſgeben als 26. bis 
„ Tauſend bei der deulſchen Verlagsanſtalt in 
tuttgart erſcheint, ein Vorwort zien Klärung“, 
das ſeinen Standpunkt klar feſtſtellen ſoll. Im 
Jutereſſe einer voliſtändigen Benrtheilung der 
mannigfachen Mißverſtändniſſe in dieſer Ange⸗ 
legenheit, theilen wir die weſentlichen Geſichks⸗ 
unkte aus dieſer Erklärung mit. Profeſſor Delitzſch 
agt: „Statt uns „mit Dank bewundernd“ zu ver⸗ 
enken in das Walten Gottes in nuſerm eigenen 
Nele von der germanischen Urzeit ber bis auf 
1 9. fahren wir aus Unkeuntniß, Gleich⸗ 
litüichen uud Verblendung fort, jenen altisrae- 
* einen „Offenbarungs“⸗Charakter 
loch dem der Religten ehe ent, e liefen 
Ich mich verſenke in den d ches alda. 5 
prophetiſchen Schriftthums desto ban denmenllichen 
dei Jahve, der die Völker mit N a 
lichen Zornesſchwert hinſchlachtet “Bee Biene 
n 28 Aude alle anderen Nationen 
Nacht, der aude, dem 1 ei 
Mebt, der ſchon zu Abraham Pont li. a, 1209 
Ich will ſeguen, die Dich ſeguen, und die Dich 
zerwüuſchen, verfluchen“ — ich nehme meine Zu⸗ 
ucht u dem, der im Leben und im Sterben ge⸗ 
rt hat: „ſegnet, die euch fluchen“, und berge 
20 voll Vertrauens und Freudigkeit und ernsten 
— Awweldtem dens de ue in den 
at, den Gott, der ein 9 an — 1 5 
poeter iſt über alle Menſchen auf dent Char- 
Atteuburg, am 1. März 1903. Friedrich Deli 1 
Mannigfaltiges. 
a ürdie Ankunft waiſer Wilhelms 
>. openhagen) werden im Schloſſe Amalien⸗ 
Boch wie ein Berliner Blatt mittheilt, große 
bern ereitungen getroffen. Amalienborg befteht 
bon utlüch aus vier zuſammengebauten Schlöffern, 
und deten drei vom Sönige, vom Kronprinzen 
ven efien Sohn, dem Prinzen Chriſtian, bewohnt 


ı VII. Palais“, gewöhnlich für fremde 


be elm und ſein aus dreißig Perſonen 
and bier Gefolge Wohmmmg nehmen. Der Kaiſer 
In, die elben Gemächer im erſten Stock bewoh⸗ 
100 lune parährend feines erſten Beſuches hier 
* akte. . Dieien Hänmen abe an 
gew » Bar Alexander HI. und der jetzige 
Ebriſtian 5 ie die meiſten Gemächer gi 
; 16 Motten gehalten ee Biete Salons im 
2 nd mit alten, 
Ju dem fia den uud ufigenenftänben gern 
ud vollstandig bone Schlafzimmer 
e, das eine mitktäricge Eoilgde dere 
„ne 8 
als Empfangsſalon dienen ton. An 


die Mobel mit gelber Seide bezogen, Gardmen! die das Lonvremuſeum 400009 Frks. bezahlt hat, 


und Bortieren find aus demſelben Stoffe. Vor 
dem Ofen ſteht ein wundervoller Schirm, der von 
der verſtorbenen Königin Louiſe perfönlich geſtickt 
und gemalt iſt. Das Gefolge des Kaiſers ſoll 
theils gleichfalls im erſten Stock, theils in den 
Parterreräumen wohnen. Während des Aufent ; 
halts des Kaiſers werden alle Eingänge des 
Schloſſes, mit Ausnahme des Haupteingauges, 
der vom Militär bewacht wird, ſtreug abgeſperrt. 
Bei der Galatafel zu 120 Gedecken, die am erſten 
Tage beim König ftatifindet, wird der ganze Pomp 
des Hofes entfaltet werden. Für die kaiſerlichen 
und königlichen Herrſchaften wird auf Gold und 
Silber ſervirt werden. Die Tafel wird mit dem 
prachtvollen ſilbernen Aufſatz, den der König au⸗ 
läßlich ſeiner goldenen Hochzeit von däniſchen 
Gutsbeſitzern geſchenkt bekam, geſchmückt werden. 
Kaiſer Wilhelm wird die Kronprinzeſſin Loniſe 
führen. Der alte berühmte Rheinwein, der ſeit 
200 Jahren in den Schloßkellern von Rofenborg 
gelagert iſt und unr bei feierlichen Begebenheiten 
Verwendung findet, wird bei dieſem Aulaß wieder 
verwendet werden. 

(Zum Tode des Sohnes des Bauk⸗ 
direktors Koch.) Nach Berichten, die den 
„Bamberger Neueſten Nachrichten“ aus angeblich 
authentiſcher Quelle zugehen, ſollen die beiden 
Söhne des Direktors der dentſchen Bank Koch 
während ihres Aufenthaltes in Droſendorf wahr⸗ 
haft barbariſch behandelt worden ſein. Am frühe⸗ 
ſten Morgen mußten fie aufſtehen und landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiten verrichten. Ohne Priigel 
ertheilte der jetzt verhaftete Privatlehrer Dieppold 
überhaupt keinen Unterricht. Die Kinder, welche 
auch Steine klopfen mußten, wurden zuweilen auf 
Matratzen geſchnallt und daun von Dieppold mit 
Füßen getreten. Die Nachbarſchaft hörte die 
Knaben oft klagen und jammern, aber niemand 
ahnte, daß fo rohe Mißhaudlungen an ihnen ver⸗ 
jibt wurden. Wie weiter mitgetheilt wird, verſucht 
der verhaflete Privatlehrer, Kandidat der Rechte 
ndrees Dieppold, im Gefängniß den wilden 
Mann zu ſpielen. Während der letzten Nächte 
ſchrie und tobte er derartig, daß die Ruhe der 
Nachbarſchaft arg geſtört wurde. Es mußten 
Zwangsmaßregeln angewendet werden, um ihn 
zur Ruhe zu bringen. Dieppold wird von den 
Einwohnern ſeiner Vaterſtadt Hollfeld als Sonder 
ling geſchildert; er war völlig unzugänglich, ſelbſt 
für ſeine Eltern und Geſchwiſter, die am ſelben 
Ort wohnten. Wiſſenſchaftlich ſoll er hervor⸗ 
ragend tüchtig ſein. Die Vorunterſuchung, die 
vom Landgericht Bayreuth geflührt wird, dürfte in 
kürzeſter Zeit abgeſchloſſen ſein. 

(Alte Leute in Heſſen) Das ſchwache 
Geſchlecht zeichnet ſich durch größere Langlebigkeit 
ans. Das wird jetzt auch für das Großherzog ⸗ 
thum Heſſen beſtätigt. Nach den kürzlich abge 
ſchloſſenen Ergebniſſen der Volkszählung vom 1. 
8 1900 gab es damals in Heſſen bei einer 
Geſammtbevölkerung von 1119893 Köpfen 167 
Perſonen im Alter von 90 Jahren und darüber, 
nämlich 69 Männer und 98 Frauen. Zwar die 3 
älteſten Perſonen ſind Mäuner; einer zählte 100, 
einer 99 und einer 98 Jahre; aber dann folgen 
je drei Frauen mit 97 und 96 Jahren, 3 Männer 
und 5 Franen mit 95, 1 Mann und 11 Frauen 
mit 94, 5 Männer und 9 Frauen mit 93, 15 
Mäuner und 17 Frauen mit 92, 21 Mäuner und 
19 Frauen mit 91 und 26 Männer und 35 Frauen 
mit 90 Jahren. Die 7älteſten Leute leben ſämmt⸗ 
lich in Rheinheſſen, der Hundertjährige im Kreiſe 
Oppenheim. 

(Selbſtmord.) Die Leiche des vor 
einigen Wochen verſchwundenen Paſtors 
Dannehl aus Ihleburg wurde bei Parey an 
der Elbe aufgefunden. Der Paſtor hatte ſich 
nach einer Reviſion der Kirchenkaſſe in der 
Elbe ertränkt. 5 

(Freigeſprochen) wurde der wegen 
angeblicher Urkundenfälſchung ſuspendierte 
Bürgermeiſter Lünzuer⸗Köſen. 

(Die reichſte Stadt.) Boun hat auch im 
Fahre 1902 feinen Platz als „reichſte“ Stadt be 
banbtet. Nach der amtlichen Statiſtik betrug das 
Durchſchnittseinkommen in Bonn im Jahre 1901 
4004,01 M. (im Jahre 1902: 4756,58), Wiesbaden 
4390,15 (4209,08), Charlottenburg 4053,83 (4124,95), 
Fraukfurt a. M. 4790,61 (4114,75), Aachen 3877,60 
(3750,12). Charlottenburg ſteht danach für 1902 
erſt an dritter Stelle. Was hilft aber das ſchön⸗ 
Durchſchnittseinkommen, wenn man es wicht hat? 

(Begnadigt.) Der Regierungsbauin⸗ 
ſpektor Wilkens in Trier, der vor einem 
halben Jahre vom Schwurgericht wegen 
Unterſchlagung zu zwei Jahren Gefänguiß 
verurtheilt worden iſt, iſt jetzt begnadigt 
worden und ſofort aus der Haft eutlaſſen. 

(Bei einer Uebung mit Lanzen) 
warf in Neuhaus bei Paderborn ein Rekrut 
das Wurfgeſchoß verkehrt, ſodaß bei einer 
Bewegung des Pferdes des Huſaren Frank 
von ber 4. Eskadron des 8. Huſarenregiments 
letzterem die Lanze in die Bruſt draug. Er 
hatte noch die Kraft, die Lanze aus der 
Wunde zu ziehen, ſtarb aber bald darauf. 

(Ein hoffnungsvoller Knabe.) Ju 
Leipzig wurde dieſer Tage beim Verans⸗ 
gaben eines falſchen Zweimarkſtückes ein 
17 Jahre alter Realſchüler angehalten und 
der Polizei übergeben. Der Burſche hatte 
das Falſchſtück ſelbſt angefertigt. In ſeiner 

ohnung fand man noch eine gauze Menge 
falſchen Geldes und die für die Herſtellung 
nöthigen Materialien und Werkzeuge. 

(Eiſeubahnunglück.) Zwiſchen den Sta⸗ 
tionen der galiziſchen Staatsbahn Jeziercauy und 
Monaſterzyski fand ein Zuſammenſtoß zweier 
Güterzüge ſtatt, bei dem vom Zugperſonal acht 
Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. 

(Nach Unterſchlagung von Juwelen) 
im Werthe von 180000 Krouen iſt der Wiener 
Edelſteinggent Adolf Tauber, der den Handel 
wiſchen Wiener Juwelieren und Frankfurter und 

utwerpeuer Edelſteinhändlern vermittelte, ger 


fllichtet. 

(Gefälſchte Kunſtſchätze lim Louvre⸗ 
muſenm.) Der Pariſer „Matin“ berichtet, daß 
ein junger Maler Elyna, in deſſen Atelier infolge 
der Anzeige eines betrogenen Kunſtliebhabers eine 
Hausſuchung vorgenommen wurde, vor dem Richter 
geſtand, die berſſhmte „Krone der Semiramis“, für 


ſei eine Fälſchung und daß er ſelbſt die Zeichnung 
zu dieſer Krone gemacht habe. Uebrigens befänden 
ich im Louvre zahlreiche gefälſchte Gegenſtäude, 
die von Autiquitätenhändlern zu hohen Preiſen 
gekguft And. 2 

(Sturm.) In Breſt herrſcht ſeit geſtern 
ein furchtbarer Sturm; zahlreiche Schiffe flüchten 
in den Hafen. Mau befürchtet neue Kataſtrophen 
und Schiffsunfälle. 

(KFrebsheilung durch Melaſſe.) Aus 
Syduch wird der „Irkf. Ztg.“ vom Ende Jannar 
geſchrieben: Aus Queensland iſt vor einigen 
Wochen von zwei Fällen berichtet worden, in denen 
Krebskranke durch Genuß von Melaſſe von ihrem 
Leiden geheilt worden ſein ſollten. In ärztlichen 
Kreiſen wird man zu Diefer Nachricht wohl den 
Kopf geſchüttelt haben. Es liegen unn aber zwei 
neue Fälle vor, deren Thatſächlichkeit umſoweniger 
in Zweifel gezogen werden kann, als fie ſich dies⸗ 
mal auf das Zeuguiß eines Arztes ſtützen. Durch 
Nachrichten über Die Queeusländer Fälle veranlaßt, 
hat nämlich der dirigirende Arzt des Krankenhanſes 
in Molong Verſuche an zwei in ſeiner Behandlung 
befindlichen Krebskranken angeſtellt und damit an⸗ 
geblich überraſchende Erfolge erzielt. Ex will noch 
dazu, obwohl feiner Anficht nach Zweifel an der 
Diagnoſe nicht obwalten können, den leichteren 
der beiden Fälle ausſcheiden. Su dem anderen 
Falle habe es ſich indeſſen ganz beſtimmt um 
Magenkrebs gehandelt. Der Patient, der vorher 
ſchon von mehreren anderen Aerzten behandelt 
worden war, galt als aufgegeben, er iſt heute, 
trotzdem das Leiden ſchon weit vorgeſchritten war, 
außer Gefahr und darf nach der Verſicherung des 
Arztes mit Sicherheit ſeiner vollſtändigen Wieder⸗ 
herſtellung entgegenſehen. 

Die Freuden des amerikani uſche 
Schulmeiſters.) Wer zubauſe bei 1800 
Mark den jugendlichen Geiſt zu erziehen hat und 
dann von amerikaniſchen Verhältniſſen zu leſen 
bekommt, wo Progymnaſiallehrer 12000 Mark 
beziehen, den mag ſolgendes typiſche Geſchichtchen, 
das die „Kölu. Ztg.“ erzählt, wieder zur Zu⸗ 
friedeuheit ſtimmen. Reuben B. Pitts, der Leiter 
der Inman High School (Progymnaſium) in der 
Nähe von Spartanburg, einem Banmwollfabrik⸗ 
ſtädtchen Südkarolinas, hatte Schwierigkeiten mit 
der Disziplin und hielt vier Schüler im Alter von 
etwa 17 Jahren, im Arreſt zurück. Die Unbot⸗ 
müßigkeit der Schüler war derart, daß Pitts 
beſchloß, den Stock zu Hilfe zu nehmen, und 
er brachte daher einen der Schuldigen, namens 
Foſter, auf ſein Rektoratszimmer, das er hinter ſich 
verſchloß. Als er aber das geſunde Hickory⸗Holz 
anmeſſen wollte, ſetzte ſich der Burſche zur Wehr, 
ſeine Kameraden eilten herbei, brachen die Thür auf 
und fielen über Pitts her. Dleſer — wiederum echt 
amerikaniſch — zog ſeinen Revolver und ſchoß 
Foſter todt. Jetzt At Pitts in Unterſuchunghaft 
und vertheidigt ſich damit, er habe den Revolver 
nur von ſich gehalten und Foſter habe fie ihm 
ans der en * ſchlagen verſucht, wobei die Waffe 
losgegangen jei. 

Das Geheimniß des Meeres.) 
Dieſer Tage lief der engliihe Dampfer 
„Coſſack“ in den Hafen von Corunna und 


hatte den Dreimaſter „Tasman“ im 
Schlepptau. Die „Tasman“ wurde 120 
Meilen von Corunna entfernt vollſtändig 
von ihrer Mannſchaft verlaſſen auf⸗ 
gefunden. Die Ladung des Schiffes war 


vollſtändig unverſehrt, das Schiff ſelbſt zeigte 
keine Spur von Beſchädigung, und an Bord 
war alles in tadelloſer Ordnung. Man kann 
ſich nicht anders denken, als daß die Bemannung 
des Schiffes wegen Mangels an Trinkwaſſer 
das Schiff verließ. Ueber den Verbleib der 
Maunſchaft fehlt jede Spur. Die letzte Ein⸗ 
tragung im Logbuch zeigt das Datum vom 
27. Februar. In der Kabine des Kapitäns 
fand man eine aufgeſchlagene Bibel auf dem 
Tiſche. Die Kabinenuhr ging uoch. 

(Die Auftern proteftiren!) In 
neuerer Zeit find im Ausland, namentlich im 
Dorado der Feinſchmecker, in Paris, lebhafte 
Anklagen gegen die Auſtern erhoben worden, 
die der Uebertragung des Typhus verdächtigt 
wird. In der That läßt ſich eine Verunrei⸗ 
nigung bei nicht ſehr ſorgfältiger Haltung 
der Auſterubänke in gewiſſen Gegenden als 
möglich denken. Jetzt haben ſich aber die 
Pariſer Anſternhändler zuſammengethan und 
energiſch gegen gewiſſe Artikel der Preſſe 
Einſpruch erhoben. Es wird namentlich 
darauf hingewieſen, daß in den Städten, wo 
der Typhus beſonders häufig aufgetreten ſei, 
die Erkrankungen vorzugsweiſe unter den 
Soldaten zuerſt vorgekommen ſind; es ſei 
doch aber nicht anzunehmen, daß dort gerade 
die Soldaten mit Aunſtern gefüttert werden. 
— ſò8—ü— — . ——————— 


Neueſte Nachrichten. 

Kottbus, 19. März. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Arbeiter Knieſch aus Trappen⸗ 
dorf wegen Raubes und Mordes zum Tode. 

Berlin, 19. März. Im Reichstage er⸗ 
klärt Reichskanzler Graf Bülow auf eine 
Anfrage des Abg. Freiherrn von Hertling 
(Ztr.) betreffs Venezuelas: In dieſer Ans 
gelegenheit handelte es ſich für uns von 
Anfang an lediglich um Abwickelung eines 
durch die Unzuverläſſigkeit des Schuldners un⸗ 
gewöhnlich ſchwierigen Geſchäfts mit außer⸗ 
gewöhnlichen Mitteln. Wir mußten mit be⸗ 
ſonderer Nüchternheit und Beſonnenheit hau⸗ 
deln, damit bieraus keine Störungen unſerer 
Beziehungen zu anderen Mächten entſtanden. 
An Verſuchen dazu fehlte es nicht; beſonders 
der „New Pork Herald“ that ſich hierin 
hervor. Dieſe verſchiedenen Verſuche ſcheiter⸗ 
ten an der Loyalität der fremden Mächte 
und an der Ehrlichkeit unſerer Politik. Nach 
dem Protokoll, welches aufgenommen worden 
iſt, find die in dem dentſchen Ultimatum auf⸗ 


geſtellten Forderungen als angenommen zu 
betrachten. 

Berlin, 19. März. Geſtern Abend fand 
ein Feſtmahl des dentſchen Handelstages im 
Kaiſerhof ſtatt. Unter den Ehrengäſten be⸗ 
fanden ſich Miniſter Möller und Budde, der 
Reichsbankpräſident Koch. Der Präſident 
des Handelstages, Geheimrath Frentzel, 
brachte einen Trinkſpruch auf den Kaiſer 
aus. Miniſter Möller beſprach in einer 
längeren Rede die wirthſchaftliche Entwicke⸗ 
lung der deutſchen Induſtrie und des Handels. 
Er wandte ſich gegen den überhohen Schutz⸗ 
zoll und bemerkte, jede Indnſtrie, jedes 
Gewerbe zeige nur dann ſich auf voller 
Höhe, wenn die Peitſche der Konkurrenz 
dahinterſtehe. Die Rede klang aus in ein 
Hoch auf das Blühen und Gedeihen des 
deutſchen Handelstages. 

Berlin, 19. März. Ju der Hanupt⸗ 
kadetteuanſtalt zu Groß⸗Lichterfelde iſt eine 
Scharlachepidemie ausgebrochen; fie verlief 
bisher normal. 

Gardone, 18. März. Der König von 
Sachſen iſt heute Abend hier eingetroffen 
und vom Uẽterpräfekten ans Salo empfangen. 

Ofen⸗Peſt, 18. März. Im ungariſchen 
Theater fanden hente bei Aufführung des 
Stückes „Gott erhalte“ lebhafte Kundgebun⸗ 
gen ſtatt. Diejenigen Schanſpieler, welche 
Offiziere der gemeinſamen Armee darſtellten, 
wurden mit Mißfalleusäußerungen empfangen. 

Haag, 18. März. Der Bericht der Ab⸗ 
theiluug der 2. Kammer, welche ſich mit den 
Maßregeln zur Verhütung der Ausſtäude 
beſchäftigte, iſt erſchienen. Dauach hat ſich 
die Mehrheit mit den zur Unterdrückung von 
Ausſtänden von der Regierung vorgeſchlagenen 
Maßregeln für einverſtauden und ſich bereit 
erklärt, für die Errichtung einer militäriſchen 
Eiſenbahnbrigade zu ſtimmen. Die ſtaatliche 
Unterſtützung zur Prüfung der Beſchwerden 
des Perſonals wurde gut geheißen. 

Paris, 18. März. In der Rede, welche 
Combes bei Stellung der Vertrauensfrage 
hielt, führte er ans, der Staat habe das 
Recht, den Kongregationen den Unterricht zu 
verbieten, der danach ſtrebt, die Kinder den 
republikaniſchen Grundſätzen zu eutfremden. 
Das Land habe ſich bei den letzten Wahlen 
zugunſten der den Kongregationen feindlichen 
Kandidaten ausgeſprochen. Er, der Miniſter⸗ 
präſident, wolle den Unterricht nur durch Laien. 
Die Kammer beſchloß mit 308 gegen 22 
Stimmen, daß die Rede Combes' in allen 
Gemeinden Frankreichs öffentlich angeſchlagen 
werden ſoll. 

Memphis (Tenneſſee), 18. März. In 
Arkanſas haben in der Gegend zwiſchen dem 
Miſſiſſippi und dem St. Franzisfluß Ueber 
ſchwemmungen große Verheerungen angerichtet. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heiur. Wartmann in Thorn. 


Telegarapbiſcher berliner ‚Bäriendericht. 
19. Märzl18. März 


Teud. Fondshörſe: —. x 
Ruſſiſche Baukuolen p. alla 1216-25 1216-45 
Warſchau 8 Ban „ — 
Oeſterreichiſche Banknoten „| 85-35 | 85-50 
Preußiſche Nonſols 3 %8 . «| 92-30 | 92-50 
Preußiſche Kouſols 3J¼ % . [102 -50 0250 

iſche Konſols 3¼ % „02 50 102 — 40 


— g / 2 
entjihe Reichsanleihe 9% . | 40 | 92-50 
Dentſche Reichsauleihe 3% 02 50 02 60 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. 89 - 80 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 99 80 
Voſener WPfandbrieſe 1% %. 1 = 
* 4 . 7 
oluifede Wfandbriefe 4¼½% 101 00 
rk. 1% Auleihe 6 48 
talieniſche Rente 4% .. 10350 
umän. Reute v. 1894 4% 86-40 
Diskon. Kommandit⸗Autheit 95 - 30 
Gr. Berliner⸗Straßenb.-Akl208 90 
arpener Vergw.-Aktſen . 17930 
anrahütte⸗Aklien . . 4223-90 224 —00 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien 10170 10175 


Thorner Stadtauleihe 3½ % 99 90 —90 
Spiritus: 70er loko .». — — 
Weizen Mai 157-00 1156-75 
— al sct Ka 160—25 169--00 
5 Sperr... 161—75 161— 75 
„ Vuko in New. 80% 80/5 
Roggen Mai . 136—50 13600 
— uli 138 —75 [38 —25 
eptbr 140 -75 j141-—80 


a ee wo h 
Bank Diskont 3½ BEL, Lombarbzinstuß 4½ pet 
Privat⸗Diskont 3 pC. London. Diskont A pct. 

Königsberg, 19 März. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
full 49 inländische, 45 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 19. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Weſt. 

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur 4 9 Grad Celſ., niedrigſte +— 0 Grad 
Celüus. 

Gewinnziehung ſchon 24. und 25. März 
und ſofort Baargeld für Gewinne! Dadurch er⸗ 
freuten die Berliner 1 Mark⸗Loſe ſich ſchon bei voriger 
Lotterie eines ſehr flotten Abſatzes und werden auch 
diesmal wieder vor Ziehung ausverkauft ſein. Die 
Pferdegewinne von 10000 Mark, 6000 Mark, 5000 
Mark, 4000 Mark, 2 mal 3000 Mark, 5 mal 2000 
Mark, 6 mal 1500 Mark ſind mit 70 Prozent und die 
6002 Silbergewinne ſind ſogar mit 90 Prozent des an⸗ 
gegebenen Werthes ſofort nach Ziehung in Baargeld 
umzuſetzen. Bei dieſem großen Gewiunplaue iſt der 
Lospreis von nur 1 Mark (11 Loſe 10 Mark) ſehr 
niedrig, man möge 9 ſich beeilen, noch zum amt⸗ 
lichen Preiſe Loſe bei den inſerirten Verkaufsſtellen hier 
oder bei dem General⸗Debit Lud. Müller u. Ko., Bank⸗ 
geſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5, zu erhalten. 


Die 
Jungen zeigen hocherfreut 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schön⸗ 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
ſichtigen ihr Weidevieh für den Sommer 
1903 auf den ſtädtiſchen Abholzungs⸗ 
läudereien einzumiethen, werden er⸗ 
ſucht, die Anzahl der betreffenden 
Stücke bis ſpäleſtens zum 10. April 
d. Is. beim ſtädtiſchen Förſter Esser- 
Barbarken anzumelden, bei welchem 
auch die ſpeziellen Weidebedingungen 
einzuſehen ſind. x 

Das Weidegeld beträgt: 

a. file ein Stück Rindvieh 12 Mk., 

b. für ein Stück Kalb 8 Mk., 

e. für eine Ziege 3 Mk. 

Die Weidezeit beginnt am 1. Mai 
und dauert bis 1. November d. Js. 

Die Weidezettel für die angemel⸗ 
eten Stücke können vom 20. April 
d. Js. auf der hieſigen Kämmerei⸗ 
forſtkaſſe eingelöft werden. 

Thorn den 13. März 1903. 

Der Magiſtrat. 


Der hinter dem Arbeiter 
Wilhelm Schmidt, geboren am 
20. Februar 1878 zu Polniſch 
Dort, Kreis Wohlan, erlaſſene 
Steckbrief wird erneuert. 3. D. 
31/00, 

Culmſee den 13. März 190g. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, 20. März 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königlichen Landgericht, 
hierſelbſt, folgende Gegenſtände, als: 
6/2 Haut deutſches Vache⸗ 
leder, 20 Stück Zahmſohl⸗ 
leder⸗Kroupons, 10 Stück 
Wildvache⸗Kronpons, 15 
Flaſchen Kognal und Rum 
zwangsweiſe, ſodann 
100 Roben und Reſte 
Kleiderſtoffe (Battiſte, engl. 
Zephyr, Moirce) 12 Ball: 
fächer 


freiwillig, öffentlich gegen ſofortige 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 19. März 1903. 


oyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Penſion geſucht 
für 2 Knaben, 12 Jahre alt, möglichſt 
da, wo Kinder oder Penſionäre im 
gleichen Alter vorhanden ſind. Au⸗ 
gebote mit genaneſter Preisangabe 
unter A. K. 600 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Apen! tſucht 3. Verk. ı. erjtflafl. 


Zigarr. Vergüt. ev. 
k. 250 mou. 


Jürgensen &. Co., Hamburg. 

Ein mit den erforderlichen Schul⸗ 

keuntniſſen ausgerüſteter, befähigter 
Knabe findet eine Stelle als 


Scriftſetzerlehrling 


in der 
6. Dombrowski'ichen Buchdruckerei, 
horn, 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei ſtellt ein 
Hinkter, Mellienſtr. 79, 
Sohn anſtändiger Famſſie ſucht 
Stellung als 


Kellnerlehrling. 


Gefl. Angebote unter Nr. 1903 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kutſcher 


für ein Arbeitsgeſpann ſucht 


Thorn den 19. März 1903 
Wilhelm Kajchik u. Frau. 


— — 


:SESETESESSESESEESTETTETETEETEEg, 
glückliche Geburt 


teen 


eines geſunden, 
an 


Sa33339353 


Zum 15. April oder J. Mai ſuche 
ich ein Fröbl. 


Kinderfräulein. 


Angebote mit Zenguißabſchriften, ſo⸗ 
wie Gehaltsanſprüchen bitte einzu- 
reichen. J. Lyskowski, 
Katharinenſtraße 7, 1. Etg. 
Empfehle mich als 


N: 0 
perfekte Kochfran. 
Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 
Perfekte Köchinnen für Oſſizier⸗ 
häuſer und Mädchen für alles 
empfiehlt Drazkouski, 
Stellenvermittlerin, Culmerſtr. 10. 


jr 7 2 77 
Ein junges Mäschen, 

welches die Küche erlernt hat, ſucht 
bei geringer Vergütigung, um ſich zu 
vervollkommnen, Stellung in einem 
Hotel oder Reſtaurant, unter Leitung 
der Hausfrau oder des Kücchen⸗Cheſs. 
Zu erfragen bei Frau Droese, 
Pionier⸗Kaſino, Thorn TIL 

Perfekte Köchinnen fin Offizier 
häuſer, ſowie Mädchen für die Reiſe 
geſucht. Drazkowski, 

Stellenvermittlerin, Culmerſtr. 10. 


Veſſerts Stubenmäödchen, 


dentſch bevorzugt, bei hohem Lohn 

p. 1. April ſucht 

Dom. Birkenau bei Tauer Weftpr. 
Eine ehrliche, anſtändige 


Aufwärterin 


für mehrere Stunden des Tages 
kann ſofort eintreten, 
Altſtädt. Markt 21, III. 
3 1 geſucht 
Yufwärterin Frledrichſtraße 8, II. 
Saubere Aufwartefran findet 
ſofort dauernde Stellung 
Culmerſtraße 5, 1 Tr., r. 


Dad Abladen von Schult 


in meiner Sandgrube am bayriſchen 
Deukmal iſt 


Unbefugten 


verboten. 
Hermann Röder. 


30-350 k. 
auf durchaus ſichere Hypothek ge⸗ 
ſucht. Auskunft e ae. 


J. Mendel & Pommer, 
Gerechteſtraße. 


7000 Mk. 


zur 1. Stelle, mündelſicher a. Haus 
Thorn 3, per 1. April d. Is. geſucht. 
Angebote unter H. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück 


mit maſſiven herrſchaftl. Wohnhaus, 
gr. Keller, in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Bierverlag mit gutem 
Erfolg betrieben iſt, zwei gr. Obſt⸗ 
gärten, Stallungen, gr. Hof, frequen⸗ 
teſte Lage der Stadt, (Kreisſtadt), 
welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
iſt bei kleiner Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Angebote erbeten unter 8. 
. W. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


—— ꝗ — — —ö— — 


Mein Grund fü n 


gut verzinsl., unter guten 
Bedingungen zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. gig. 
2 A 


Tiſchlerarbeit. 


24 Doppelfeniter, 1,80 X 1,00 
lichtes Maaß, 

30 6 und 4 Füllungsthüren, 
2,12 X 1,04 m, billig verkäuflich 


Konkurs-Ausverkauf! 


Das Waarenlager des 
Kaufmanns St. Blachowski in Culnſet, 
Culmerstrasse Nr. 33, 
ſoll wegen Konkurſes billig ausverkauft werden. Das Lager ent- 


hält die gangbarſten 


Herren⸗, Mode⸗, Putz⸗ u. Galanterie⸗ 
Waaren, 


namentlich Herren-, Damen- 
Trikotagen, 


und Kinder-Hüte, 
| 


Wäsche, Herren-Oberhemden, Kragen, Schlipse, 
Schürzen, 


2 Arbeitspferde 
fürs Land ſtehen billig zum Verkanf. 
Franz Zährer. 


Eine Affe, 


Prachtexemplar, billig zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


7 75 U 
Ein kleiner Rollwagen 
auf Federn, leicht, billig abzugeben 
5 Blaske, Thorn 3. 
Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes 


Pferdegeſchirr 


wird zu kaufen geſucht. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Btg. 


Weinfäſſer, 
20—100 Liter Juhalt, geſucht. An⸗ 


gebote unter G. 8. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Srſtklaſſiges Fahrrad, 


faſt nen, preiswerth zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Große Auswahl inc. nen 
Konfirmalionskarten, 
.  ‚Ofterkarten, 
&efangblihern 


bei 
Emil Golembiewski, 


Kostüm-slolle 


zur Anfertigung 


von 


Damen-Kosilimen 


empfiehlt 
zu billigen Preiſen 


Gustav Elias. 


Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


aller Arlen Gittern 


Linoleum- 
Teppiche, -Läufer und -Vorlagen 


in reichhaltiger Auswahl 


‚| Erich Müller Nachfl. 


Schulterkragen u. ähnl. 


Backobſt, 


feinſt. kalif. Melange⸗Ob t, Pfd. 40, 
50 und 60 2 N ö 


955 
9 Melauge⸗Obſt II, Pfd. 


feinft. kalif, Pflaumen, Pfd. 
und 60 Pf 


g., 
feinft. kalif. Edelbirnen, Pfd. 
60 


g., 

feinſt. türk, Pflaumen, Pfd. 
und 30 Pfg., 

feinſt. amerik. Ringäpfel, Pfd. 40 Pfg, 

feinſt. ſaure Kirschen, Pfd. 60 Pfg., 

3 Prünellen und Aprikoſen, Pfd. 


9., 
feinſt. türk. Pflaumenmus, Pfd. 25 Pfg. 
U 


äſe, 
Schweizer⸗ 


Tilſiterfett⸗ ! Kaſe, Pfd. 80 Pfg. 
Romatourkäſe, per Stck. 45 Pfg., 
Deſſertkäſe, per Stck. 25 Pfg., 
Harzerkäſe, per Kiſte 2,50 Mk., 
Münchener Bierkäſe, Pfd. 80 Pfg. 
Kräuterkäſe, per Stck. 10 und 15 Pfg., 
Kreuzkäſe, per Stck. 10 Pfg. 


Kaffee, 

täglich friſch geröſtet, 
Mokka⸗Miſchung, de 1,90 Mk., 
Java⸗Miſchung, Pfd. 1,80 Mk., 
Wiener⸗Miſchung, Pfd. 1,60 Mk., 
Karlsbader⸗Miſchung, Pfd. 1,60 Mk., 
Hamburger⸗Miſchung, Pfd. 1,40 Mk., 
Berliner⸗Miſchung, Pfd. 1,20 Mk., 
Guatemala⸗Miſchung, Pfd. 1,00 Mk., 
Kampinas⸗Miſchung, Pfd. 90 Pfg., 
Kampinas⸗Miſchung II, Pfd. 80 Pfg. 

empfiehlt 


Felix Szymanski, 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Heringe, 


gefüllt mit Milch und Rogen, 
empfiehlt 


Felix Szymanski, 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 
Billard⸗ 
Kugeln, Queue's, ebe 


Qnene⸗ und Schreibfreide, Kreide⸗ 
halter und Kartenpreſſen, ferner 


6 Kegelkugeln @ 


25 und 
40, 50 
50 und 
20, 25 


Einen Kleinen Laden, 


auch zum Kompto ir geeignet, per 
1. April vermiethet 


A. Stephan. 


2 Läden und Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April im Neuban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Hauptversammlung 


des 
deulſchen Dilmarken-Berein®, 
Ortsgruppe Thorn, 


am 
Freitag den 20. März er., 
abends 8 Uhr, 
im Vereinsjimmer des Artushofes. 


Tagesordnung: 
- 1 3 i 111 m Er, a) Jahresbericht und Nechunngs⸗ 
möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver⸗ legung, 5 


miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 
Möbl. Zimmer, 
1 Tr., ſep. Eingang, billig zu haben 
Gerechteſtr. 18/20. 
2möbl. Zim. z. verm. Waldſtr. 24, 
pt., auch Eingang Mellienſtr. 64. 
Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 
J möbl. Zimmer n. 
Bacheſtr. 12 Burſchengel. z. verm. 
5 2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Möbl. Zimmer von fofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Wohnung m. Buricheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9. 
M. Z. a. 2 j. L. z. v. Heiligegeiftitr. 17. 
Hochherrschaftl. 


Wohnung 


b) Verſchiedenes, 
c) Neuwahl des Vorſtandes. 
Um zahlreiche Belheiligung der 


Mitglieder bittet 
der Vorſtand. 


homer Liedertafel 


Sonnabend den 21. März,. 
abends 8 Uhr, 
in den Sälen des Artushofes: 


59, Sfiftungsfest. 


Zur Aufführung gelangt: 
Jos. Brambach’s „Velleda“ 
flir Chor, Solis und Orcheſter. 
Heute, Freitag, 
abends 8½ Uhr, 
(pünktlich im Schützenhauſe:) 
Generalprobe. 

Der Vorſtand. 


Artusloi- Thorn. 


Heute, 


Freitag, den 20. März, 
abends 8 Uhr: 
Zweiter und letzter 


| Robert Johannes-Ahen, 


Billets bei 
N FranzDuszynski’sNachfig. 


Hochherrſchaftliche Wohnung, || 


7 Zimmer ꝛc. bisher von Herrn Haupt» 

mann v. Heinemann bewohnt, wegen 

Verſetzung anderweitig zu vermiethen. 
Rob. Majewskl, Fiſcherſtr. 49. 


Yermiethe sofort. 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, 1. Et., Albrechtſtraſte 


Hötel und Restaurant 
Museum 


wegen vollständiger Renovirung 
bis 1. April geschlossen. 


Guten Mittagstiſch, v. 50 Pf. an, 
z. h. b. Fr. Thober, Brückenſtr. 22, II. 
Nenovirte Wohnung, 
Etage, 3 Zimmer, mit reichlichem 
Zubehör, Pferdeſtall u. Burſcheuſtube 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Thorn 3, Mellienſtr. 117, 
2 ven. Wohn., 2 3. 9. Küche, 
Zubeh. v. ſof, z. v. Bäckerſtr. J, pt. 
Gerſtenſtraſſe 16, 2. Etage, 7 
Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 
halber ſogleich zu verm. 


Gerechteſtr. 9. 

121 Küche, Zubehör, ſog 
2 Zimmer, zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 9, varterre. 
2 Stuben, Küche und 
Yo Hun Zubehör v. 1. April z. 

„ 

verm. Strobandſtr. 12. Witt. 
8 Zimmer u. Zubehör v. 1. April 
Neuſtädt. Markt Nr. 1 zu verm. 
3 Zimmer n. Zubeh. v. I. Apuil 
Neuſtädt. Markt 1 zu vermiethen. 
Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 
Zubeh. ie 150 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Tip. 
Bromberger Vorſtadt, Garten- 
ſtraße 62, Wohnung, 2 Zimmer, 
Eutree und Zubehör billig zu verm. 
Fohnung, 3 Bimmer u. YubendE 
ofort zu vermiethen Schultz 4 T 
Kl. Wohnung, 55 Tot 906710 
April 03. J. Block, Heiligegeiſtſtt. 155 

m ung, 2 imm 
— 4 Veranda auf Wanſch 
Benutzung des Gartens per I. 4. öl. 
verm. Mocker, Withelmſtr. 7. 
Küche, 3 Tr., z 


Näheres 
Albrechtſtraße Nr. 6 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 75 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 
In unſerem Hauſe Bromberger- 
ſtraße und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
iſt eine 


große Familienwohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 

Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 

vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
. B. Dietrich & Sohn. 


Die J. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraße 18. 
Schloßſtraße 14, 3 Tr, 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſraße 27, 2 u, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Berehteftt. 30, 2 v. dee 


2 gr. Zimmer, 
große Küche ꝛc., alles hell un 


+ 


— 


d mit 


1. 
H. Sobiechowska, Braune 8 tu te, zu vermiethen. Brülckenſtr. 15 


Max Pünchera, 


Katharinenſtraße 7, II., r iſt in meinem Hanſe Coppernikusſtr. 
II., L. 


3m groß, 7½ Jahr h 9 » ützſtraße 3. - J pie 
} J. 6a mgroß, 7/ Jahre, 22 vom 1. April 1903, evtl. auch Mode, Schünitinne 3, Schi Pferdeſtall für 1 auch - 
N ie = Kuh. } geritten und gefahren, Fr Br 1 7 7 D 3 Tuchmacherſtr⸗ - 
A Junges Mädchen, Wauch als Damenpferd Eßkartoffeln früher, zu bermieib Zielke.: Bismar dir, 3, % — er aut ml. Be er 


9 gerrſchaftli 
nicht unter 18 Jahren, welches die] gegangen, mit tadellosen Beinen, billig herrſchaftliche Wohunng, beſt. aus 7 


0 0 „»„»PP ͥ 0 | f billig zu verm. 3. 

8 er 8 D 115 x: p 3 5. u. Burſchengel. & Zubehör v. 1. April er. imme ee 11 2. 

id beſſere Küche erlernen will, kann fich [au verfanfen Fiſcherſtr. 57, III. I veikanft in Waggonladung gut möbl. Vorderz. m ER Binmt. und Zube 1 * Altſtädt. Mar 

netbenim Pionier Offizier Kaſino, Wu erhatiene Möber zu ver. I Torn paypal et I ee ee gierzn Beilage : 
Fran Droese. I fanfen Bankſtraßte 4. 0 » „Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14.13 1 ur a 


a 15 Eh w 8 tor 8 5 0 Gr. Zimmer u. 
Er e e e ; Mellienftzape 29. 3 (Grabgitter) 0 S 8 denen e — vorm J. Biesenthal. derm & o perniens lr. 24 2 
a tor: Oder 7 vi £ * — 2 Net 0 Ei 
einen zuverläſſigen evangelischen kleines Billar N 2 Hauslelegraphen und S biligen Preiſen auf Lager. Afte Wo nungen Woß nnn von fofort zu ven 
= | Felephonanlagen, „Kugeln werden bedreht. N 9 r Sohente. 9, III. Zu erfr. Doheftz, 
Zinecht, mit Zubehör, 1 Nußbaum ⸗Piauino,. i hr: SH. Fechner, Prechslermeiſter, |6 in., Küche u. Zubeh , 500 Ml. Woßnung, inn, Küche i. d 
det jede zur Ackerwirthſchaft ge⸗ 1 Muſtkantomat und 2 Geigen mit Waſſerleitungen, Fahr. * 8 Tat 3 Zim. n. Küche f. 300 Mk. z. verm.] behör for. z. verm. Konduktſtr. 2 
hörende Arbeit verſteht, und hierüber] Kalten ſind zu verkaufen im Schank⸗ radreparaluren - . Bd aa Di (N f N 
gar Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Per⸗ hauſe Lan der Weichſel. ſowie für fämmtliche anderen Gartenanlagen „ < ie . Ache ße in 
önliche an ee f But N a ck 3 ’ Die 2. Clage Sehltrſtr. R IB Degen e ice 20 
Mocker, Koſakeuſtr. 12 Pianino (unß aum) 0 OK, ſſowie Inftandfegen derſelben, beftehend aus 8 Zimmern und größ.] mit gutem Erfolg betrieben, ſi 
Suche von sofort er tüchtigen zu kaufen geſucht. Augebote mit Bauſchloſſerei u. Juſtallatiousgeſchäſt. Pema: Je ber en 1 Zubehör, iſt bon 198 8. verm. ſogleich zu vermiethen. N ſtor⸗ 
57 dußerſter Breiang. unter „Piau ino“ id ze Auen be nun Beide f erzberg. Sellke, Brieſen Welt 
N Laufburſchen . 4 d. fin ch. ee a Brückenstrasse 10, HM, | Weiwärssener, » sum, 
1 bei gutem Lohn. Fü . N hi ber eiferne Thorn 3 ü, geichäft ſehr gut geeiquet, sofort g 
Sontowski, Bäckerei, ir E II er * * ; Feruſprecher Rr. 264 Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof vermiethen 712 Rausch, d 
A Culater Vorſtadt, Kurzeſtraße 2,] Eine Coneertzither, prachtvoller Fenſter, —.— 5 5 gelegene Zimmer mit allem Zübehbr Gerfteuftr., Gerechte 
| e ee enn, . Tentnrer, weten 
> » ſucht paſſende Stellung. E e Tag zu reicher Sorteudus⸗ N { 14 3 als Werkſtatt oder Lage pt. 
| ie ren], e dae gefühl weed eee if: eee, Weeſleſfraße 32 Be "akzcone en 
| ne en, antike Schränke und Truhen, (ge⸗ B. Thomas, empfiehlt G. Hintze, Gärtnerei, vom 1. Aprit er. kleine, freundliche 1 Pferdeſtall 
' Pe ſchuitzt oder eingelegt.) Angebote mit Schloſſermeiſt. Philoſopfenweg. Wohnung zu vermiethen. ; Pier it Kaſteuſtänden 
| nen, une 8. 1.20 m de] LI ee r mie" Soanensemife von 1: WI 
N 5 1 a jäftsſtelle d. Zig. erbeten. TA EIER TI Gag FREIE TTIERTE| Zub. u. Ber 1 16 
7 finden dauernde Beſchäftigung bei Geschäftsstelle d. Big. erbeten.. Gelbe Rosen. u. magnum bonum - Ein Laden ) 9 Zub. u. Veranda 1903 zu vermiethen. 


Thorn. 


Druck und Verſaa von C. Dombrowski in Thorn. 5 r f 0 


Betz os 


1 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
. Sitzung vom 18. März 1903, 10 Uhr. 
8 8 Reglernngstiſche: Kultusminiſter Dr. 


Die Berathung des Kultusetats 
wird beim Kapitel „Techniſches Unterrichtsweſen“ 
lortgeſezt. Beim Titel „Zur Errichtung einer 
dechniſchen Hochſchule in Breslau“ erklärt ein 

eglerungsvertreter: Es ſei beabſichtigt, die 


bchſchule in Breslan zu einer alle techniſchen Abg. v. Heeremann in den Präſidialgeſchäften zu] Regierung Zugeſtändniſſe zum Schutze der deutſchen 


ger umfaſſenden Anſtalt auszubauen. Das 
apitel wird genehmigt. 

9 Belm Kapitel „Medizinalweſen“ fordert Abg. 
Ügenberg(Ztr.) beſſere Ausbildung der Heb⸗ 

amımen, die beſonders zur Reinlichkeit erzogen 

werden müßten. Nöthig ſei die Schaffung elner 

Gebührenordnung und — joweit das platte Land 

inbetracht komme — Garantirung eines Minimal⸗ 

giukommens für Hebammen. Fir den Beruf der 
drankeupfleger müßte der Befähigungsuachweis 
eingeführt und zur Ausbildung des Pflegeperſo⸗ 
nals eine Zentralkrankenpflegerbildungsauſtalt er⸗ 
richtet werden. Zum Schluß weiſt Reduer auf die 

Nothwendigkeit hin, daß die Aerzte vor Aus : 

übung der Praxis erſt noch ein praktiſches Lehrjahr 

durchmachen. 

bi Abg. Langerhang (frſ. Vp.) kritiſirt abfällig 

ie ärztlichen Ehrengerichte. 

Abg. Eckert (frk.) verlangt, daß Aerzte, die 
nicht praktiziren, auch nicht zu den Beiträgen für 
ie Aerztekammern herangezogen werden. 

Han nile Studt: Vorausſichtlich würden dem 
ae bald Vorſchläge über beſſere Vorbildung der 
ebammen und eine Gebührenordnung für dieſe 

0 At werden können. j 

grell Graf Donglas (frk.) fordert durch⸗ 

der gde Maßnabmen zur Bekämpfung anftecken- 

genen beiten und des übermäßigen Alkohol ⸗ 


Miniſter S 3 

tudt: Von der Regierung ſei alles 
Beit dle um den ſeinerzeit vom Haufe angenomme⸗ 
regeln rag Donglgs durch adminiſtrative Maß⸗ 
benſſge nich Durchführung zu bringen. Aber das 

en 2 t. Er hoffe, daß recht bald durch einen 

N ge eriſchen Akt die edlen Abſichten des Grafen 
wärt as verwirklicht würden. Ein ſolcher Akt 
a rde thatſächlich ein monumentum aere perennius 

2 Er fühle ſich gedrungen, feine perſöuliche 

einung dahin auszudrücken, daß gegen die Alkohol⸗ 
beit etwas geſchehen müſſe, wenn nicht durch 
ſchreckliche Verheerungen unſer Volk verwiiſtet 
werden ſolle. 

Abg. Schulz (fr. Bp.) wendet ſich gegen die 
Tendenz des Antrages Douglas. Man ſolle nicht 
mit kleiulichen Polizeimaßregelu gegen die Gaſt⸗ 
wirthe vorgehen und ſie nicht durch das Kon⸗ 
zeſſtonszweſen, das jetzt ein Konzeſſionsunweſen ge⸗ 
worden. jet, chikaniren. Die Bekämpfung des über⸗ 
mäßigen. Alkoholgenuſſes milſſe durch Belehrung 
in der Schule und durch Erziehung bekämpft, une 
berechtigte Eingriffe in das Gaſtwirthsgewerbe 
aber müßten zurückgewieſen werden. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz lfrk.) tritt dem Vorredner 
gegeullber für die Tendenz des Antrages Douglas 
Sn nie 2 der Geſundheit unſeres 

es gerichtet ſei. ; 

Dem Abg. Martens (ul) erwidert ein Re⸗ 
gierungavertreter, über eine Reform der Medi- 
Aualkollegien ſeien bereits Verhandlungen ein 
geleitet. Bedanerlich ſei es, daß Aerzte und Apo⸗ 
Water ſich in den Dieuſt von Kuürpfuſchern geſtellt 

en. 

Abgg. Schall (konſ.) und Schmitz (Ztr.) treten 
im RAN zu Schulz für Bekämpfung der Alto- 
holpeſt ein. 

Auf Anregung des Abg. Eckels (ul.) erklärt 
ein Negierungs vertreter: Der Kultus⸗ 
miniſter verhandle mit dem Reichskanzler, um 

ne Air Dehnung des 8 35 der Gewerbeordnung, 

ie Ausibnng eines Gewerbebetriebes wegen 


Sur linken Hand. 
von Urſula Zöge von Manteuffel, 
Nachdruck verboten.) 


Roman 
11 


— 


Erſter Band. 
1 


„Ueber Haus Weſſel anni ig 
Sehe den 19 A Kal auf feiner einfamen waldigen 


herab. Am Himmel ſchoben tiefhängende Wollen⸗ 


Ichucten Hin, in Haſt und Verwirrung vor dem 


Winde fl 
reits unterging, glimmte ein ahler i 
der Turmuhr ſchlug es Türken 55 5 
ſchnarrendem Klang fieben Mal, aber es war fo 
dunkel, daß man dem Abend zwei Stunden mehr 
gegeben hätte. Nur die vom Parkgitter thalabwärts 
führende Kaſtanienallee ſchien eine Lichtſpenderin 
zu fein in dieſer troſtloſen Dede, denn faſt blendende 
arbenfülle entſtrömte dem citronengelben Laub, 
— welchem Wind und Regen ihr Zerſtörungswerk 
are Unaufhörlich ſanken zahlloſe der großen, 
— förmigen Blätter lautlos herab, fo daß Straße 


i Sete abenvand mit einem gelbleuchtenden Teppich 


ſchienen, aus dem ſich die ſchwarzen, von 
Wie . glänzenden alten Stämme erhoben. 
reihe am rieſige, goldne Mauer zog ſich die Baum⸗ 
Es 57 ie Dämmerung hin. 
lann ruhi doch niemand zu ſehen? — Nein, ſie 
tlinkt das fein, die Allee ift völlig einſam. Reife 
ſchmale, bunte ade Gitterthor ins Schloß, eine 
Teppich und ne Geſtalt tritt auf den goldnen 
horchend wandelt lautlos über ihn hin, immer 


oder den langen Weg herabſpähend. 


er fei 
wels 3 Sprühregen näßt ihr Kleid, der ſtoß⸗ 
Kopf geworf 


fahrende Wind zerrt an dem, über den 


grauer, freudloſer Herbſtabend 


iehend. Im Weſten, wo die Sonne be⸗ 


enen Crepeſhawl, ohne daß die Trügerin 


Freitag den 20. März 1903. 


Unzuläſſigkeit verſagt, anf die Kurpfuſcher herbei⸗ weſtfäliſche Induſtrie gewiſſermaßen ansſtellungs⸗ 


zuführen. 


müde ſei, zumal ſie ja eben erſt in Düſſeldorf ge 


Zwiſchen den Abgg. Stych el (Pole), v. Heyde⸗ zeigt habe, was: fie leiſten könne. 


brand (konſ.) und Jas dzewski (Pole) entſpinnt 


ch ſodaun eine kurze Debatte darüber, ob im bewilligten die Ausgabe 


Freſe (freiſ. Bgg.) erklärt, feine Freunde 


Abg. 
0 fir Betheiligung an der 


ſtädtiſchen Krankenhauſe in Poſen von den evan⸗ Ausſtellung gern. St. Lonis verdiene ſchon des⸗ 
geliſchen Schweſtern ebangeliſche Propaganda ge⸗ halb unſere Sympathieen, weil es eine große 


trieben werde. 


Weiterberathung morgen 12 Uhr. Vorher 


Stadt von hervorragend deutſchem Charakter ſei. 
Abg. Spahn (tr.) äußert ſich namens ſeiner 


Schleuniger Antrag des Abg. v. Erf fa (k.), der Fraktion ebenfalls für Bewilligung. 


von allen Parteien unterſtützt wird, den Abg. 


Staatsſekretüär Graf Poſadowsky wieder⸗ 


Porſch(Ztr.) mit der Vertretung des ſchwer kranken] holt, er werde bemüht Sein, von der amerikaniſchen 


betrauen. 
Schluß 4%, Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


286. Sitzung vom 18. März 1903, 1 Uhr. 


Ausſteller zu erlangen. Das wünſcheuswertheſte 
ſei ein Spezialgeſetz, welche die ausgeſtellten Ob⸗ 


— lichte überhaupt gegen Nachdruck ſchützt. Sei das 


nicht zu erlangen, ſo werde er die Zuſtcherung zu 
erreichen ſuchen, daß die ausgeſtellten Gegenſtände 
wenigſteus während der Ausſtellung und noch eine 


Der Eiſenbahnbetriebsvertrag mit Luxemburg] beſtimmte Zeit nachher gegen Nachdruck geſchützt 
wird debattelos in dritter Leſung angenommen. ſein ſollen. 


Gleichfalls zur dritten Berathung ſteht die Novelle 


Hierauf wird die Forderung bewilligt, dagegen 


zur Seemaunsordnung. (Druckfehlerberichtigung! ſtimmten nur vereinzelte Konſervative. Auch der 
zum 8 52.) Es liegen wieder zwei ſozialdemokra⸗]Reſt der einmaligen Ausgaben (Bauten für die 


tiſche Auträge vor. Der eine will im 


$ 61 die] biologische Abtheilung, für das Auſſichtsamt für 


Vorausſetzungen für einen Heuersuſchlan zu gunſten] Brivatverficherung, für das ſtatiſtiſche Amt, Labo⸗ 


der Seeleute ändern. Der zweite 


Autrag verlangt | ratorien 2c. des Geſundheitsamtes, ſowie zu Klein⸗ 


rückwirkende Kraft des Geſetzes für die am 1. April] wohnungen für Arbeiter) werden widerſpruchslos 


bereits laufenden Heuerverträge. 
Abg. Molkenbuhr (ſozd.) befürwortet die 
beiden Aenderungen. 


genehmigt. Endlich ſteht noch auf der Tages⸗ 
ordnung der Etat für die Expedition nach Oſt⸗ 


Außerdem ſweiſt er noch aſien. Die Kommiſſion hat hier von den geforderten 


5 in, bei der Schlußberathung über die 12 Millionen 3 Millionen geſtrichen mit Rück⸗ 
nee das Zentrum lediglich aus ſicht auf Erſparuiſſe aus der Verringerung der 
Verſehen gegen die obligatoriſchen Seeſchöffenge⸗ Expeditionstruppen im Laufe des Etatsfahres. 


ichte geſtimmt habe. So gut wie man in dieſer 
—. — einen Druckfehler berichtige, 


Staatsſekretär v. Richthofen führt aus, die 


ſollte] Regierung könne das Vertrauen für ſich in Aue 


man auch zum mindeſten jenes Verſehen berich⸗ ſpruch nehmen, daß fie nicht läuger als nöthig und 


tigen. 
Abg. Kirſch (Zeutr.) widerſpricht der vom 


nicht eine zu große Zahl Truppen in Tſchili laſſen 
werde; aber mit der völligen Räumung könne auch 


Vorreduer verlangten Bertanung der Berathung, | nicht zu raſch vorgegangen werden. Gelegentlich der 
zumal es garnicht einmal ſicher ſei, daß die See- neueren Nachrichten iber abermalige Unruhen in 
ſchöffengerichte angenommen worden wären, wenn] China habe die Regierung von unſeren dortigen 


jenes Verſehen nicht vorgekommen wäre. 


Vertretern auf Befragen die Antwort erhalten, 


Die ſozialdemokratiſchen Anträge werden abge- die Fremden in China würden ſolauge unbehelligt 
lehnt und die Vorlage unverändert definitiv ange- | bleiben, als dort noch die Okenpationsarmee vor⸗ 
nommen. Es folgen fodanı die noch rückſtändigen] handen fei. Die Regierung ſei daher nicht in der 
einmalige Ausgaben aus dem Etat des Reichsamts] Lage, die Verantwortung dafür zu übernehmen, 
des Innern. Die Forderung für das Dienſt⸗ ſchon jetzt alle Truppen zurſickzuzlehen. Auch be 
gebäude für das Patentamt wird debattelos ge- ruhe die Okkupation auf internationaler Abmachung, 


ue 


in St. Louis he 
vor, es herrſche in den Kreiſen von Kunſt, Kunſt⸗ 


von der wir nicht einſeitig abgehen dürfen. Wann 


hmigt. g 
Belm Titel Betheiligung an der Weltausſtellung] die völlige Evacuation erfolgen könne, werde von 
bt Abg. 1 üllewMeiningen her⸗ der Geſtaltung der chineſiſchen Verhältniſſe ab- 


hängen. Man könne ſogar zweifeln, ob nicht mit 


gewerbe und Buchhandel. auf die doch für jene] der Tvacnation ſchon zu raſch vorgegangen worden 
Ausſtellung beſonders gerechnet werde, ſtarke Ab⸗ ſei. Unter dieſen Umſtänden könne er nur dringend 
neigung gegen eine Betheiligung daran, weil] empfehlen, den von der Kommiſſion beſchloſſenen 
drüben inbezug auf Urheber⸗Rechtsſchutz die reine] Abſtrich von 3 Millionen nicht eintreten zu laſſen. 


Freibenterei herrſche. Er frage, ob nicht ＋ 
Regierung die Gelegenheit beuntzen wolle, um 


Dem Antrage der Kommiſſion gemäß wird der 


ier] Abſtrich von 3 Millionen nahezu einſtimmig bes 


etwas zum Schutze unſerer Kunſtgewerbe und Kunſt!] ſchloſſen und der Reſt des Etats für Oſtaſten 


und des Buchhandels zu thun. - 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky glaubt 


verſichern zu können, daß unſere ten von] und Kolonialetat. 


der Ausſtellung in Chlkago jedenfalls keine Nach⸗ 
theile inbezug auf Nachdruck und Nachbildung ge⸗ 
habt hätten. Er könne aber bereitwillig zuſagen, 
daß er dieſe Angelegenheit noch zum Gegenſtande 
des Schriftwechſels mit der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten machen werde. 

g. Müller⸗ Meiningen (freif, Boa.) theilt 
mit, daß der Stuttgarter Verlegerverein beſchloſſen 
habe, auf Nichtbetheiligung des dentſchen Buch⸗ 


genehmigt. 
Morgen 1 Uhr: Etat des auswärtigen Amts 


Schluß 3%, Uhr. 
Der deutſche Handelstag. 


Geſtern Vormittag trat in Berlin der 
deutſche Handelstag zur 29. Vollverſammlung 
zuſammen. Nach dem von der Verſammlung 
ausgebrachten Kaiſerhoch hielt Graf Poſa⸗ 


und Kunſthandels an der Anzitellung hinzuwirken.] dowsky die Begrüßungsanſprache, worin er 
In Stuttgart meine man, daß man durch Hin⸗ zunächſt darauf hinwies, daß der deutſche 
überſchicken unſerer Werke, gewißermaßen = Handelstag diesmal zu einer Zeit zuſammen⸗ 


Auswahl, dem Nachdruck geradezu Thür und T 
öffne. n 


or 


trete, wo nach ſchwierigen Verhältniſſen für 


Abg. v. Wal dow⸗Reitzenſtein (konſ.) erklärt, die Induſtrie und Handel ſich wieder günstigere 


von feinen Freunden werde ein Theil für, ein] Ausſichten zeigen. 


anderer Theil aber mit Rückſicht auf die gegen ⸗ 
wärtige Finanzlage gegen die Forderung ſtimmen. 
Abg. Paaſche (natl.) tritt für Bewilligung 


Reduer ſtellte dann feſt, 
daß die dentſche Juduſtrie während der 
Schwere der letzten Jahre in hohem Maße 


Beilage zu Nr. 67 der „Thorner Preſſe“. 


unſerer induſtriellen Zukunft mit Vertrauen 
entgegen ſehen. Reduer berührte dann die 
Frage der Erneuerung der Handelsverträge 
und führte aus, in dieſem Kampfe der JInter⸗ 
eſſen werde jeder zugunſten des anderen 
Selbſtbeſchränkung üben müſſen. Alle Er⸗ 
werbsſtände follten aber die Ueberzengung 
theilen, daß die heimiſche Regierung die In⸗ 
tereſſen unſeres Erwerbslebens mit Sach⸗ 
keuntniß und Nachdruck vertreten werde, wie 
dies von den fremden Regierungen zum 
beſten ihres Laudes vorausgeſetzt werde. Die 
nüchterne Beurtheilung der thatſächlichen 
Verhältniſſe kann uns allein ohne wirth⸗ 
ſchaftliche Erſchütterung zu einem Zeitab⸗ 
ſchuitt geſunder handelspolitiſcher Beziehnn⸗ 
gen hinüberführen. Der Staatsſekretär 
ſprach ſchließlich den Wunſch aus, daß der 
Haudelstag auch in Zukunft dazu beitragen 
möge, das große Vertragswerk wirkſam zu 
fördern. 

Nach dem Referat des Geuneralſekrelärs 
Soetbeer nahm der Handelstag einſtimmig 
die Erklärung an, betreffend die Handels⸗ 
verträge, welche die Forderung aufſtellt, daß 
die auswärtigen Staaten für eine längere 
Reihe von Jahren eine Ermäßigung und 
Bindung der Zölle auf die hauptſächlichſten 
aus Dentſchlaud dort eingeführten Waaren 


und allgemeine Meiſtbegünſtigung gewähren. 


Die Erklärung ſtellt ſodann eine Reihe von 
bei den Verträgen zu berickjichtinender Eins 
zelforderungen auf und ſpricht die Erwartung 
aus, daß die Reichsverwaltung, durchdrungen 
von der hohen Bedeutung guter Handels⸗ 
verträge für das Gedeihen des immer mehr 
in den Weltverkehr hineinwachſenden und 
dadurch zu ſteigender Wohlfahrt und Macht 
gelangenden deutſchen Reiches, nichts ver⸗ 
ſäumen werde, um auf der ſeit dem Jahre 
1898 betretenen Bahn der Handelspolitik 
weitere Erfolge und Fortſchritte zu erzielen. 


Provinzialnachrichten. 
5 Culmſee, 18. März. (Rohheit. Zur 1 e 
frage.) Der mit Epilepſie behaftete berufloſe 
Akkordunternehmerſohn ee vergriff 
heute Mittag thätlich an ſeinen Vater, ſodaß der⸗ 
ſelbe gezwungen war, polizeilichen Schutz anzu⸗ 
rufen. Der ei Menſch, der ſchon öfters Ger 
waltthätigkeiten verübt hatte, wurde in Polizeige⸗ 
wahrſam genommen. — Herr Bürgermeiſter Hart 
wich bielt heute eine Beſprechung mit den hieſigen 
Bäckermeiſtern und Milchhändlern wegen Feſt⸗ 
ſetzung einer verlängerten Ladenſchlußzeit ab. 
Die Betheiligten beantragten, ihnen zu geſtatten, 
daß fie ihre Verkaufsläden ſtets von 5%, Uhr 
morgens bis 9 Uhr abends offen halten dürfen. 

e Gollub, 18. März. (Feuer.) Geſtern Abend 
brannte eine der Beſitzerwittwe Mroſowski ge 
hörige Scheune nebſt Stall ab. Ein Pferd und 
anderes Vieh verbrannte. 

e Briefen, 18. März. (Brandſtiftung. Kranken- 
haus.) Die Ehefrau des Beſitzers Kruplewski in 
Biwnig wurde plötzlich irrſiunig. Sie zündete 
einen ihrem Manne gehörigen Strohſchober an, 
der völlig niederbraunte. Heute wurde fie in das 
hieſige Kraukenhaus aufgenommen. — Im hieſigen 
Johanniterkrankenhauſe waren im letzten Jahre 
301 Kranke mit 8860 Verpflegungstagen unter 


gebracht. Die tägliche Durchſchnittsbelegung be⸗ 


der Forderung ein, obwohl namentlich die rheinſch⸗Iſich widerſtandsfähig zeigte; mau dürfe auch! trug 29,4 Kranke. 


kann. 


Turmuhr. Auch jenes graue, über die Feldfläche 
hinjagende Schreckgebilde iſt kein Wehrwolf, ſondern 


zittert ſie. 


Auge verſuchte die Dunkelheit, das Ohr die tiefe 


es faſt klang wie ein Schluchzen. Der große 


in unwirtlicher Verlaſſenheit, daß ihr Kleid durch⸗ 


es beobachtet hätte. Leicht und leiſe eilt ſie weiter, 
um jene Wegbiegung zu erreichen, von welcher man innere Unruhe hierher zu tragen. Er kommt nicht. 
die alte Allee in ihrer ganzen Länge überblicken] Wie konnte ſie es glauben? — Er kam ja auch 


Es iſt ja umſonſt, hier zu warten ... bie 


im Sommer nicht, obwohl er es liebt, die Roſe 


i Während ſie vorwärts läuft, erſchrickt fie oft, | unter Roſen zu ſehen! — Aber jetzt? — Freilich 

um gleich darauf die eigene Furcht zu belächeln.] ift heute ein ſüßer Erinnerungstag, an welchem 
Denn die Geiſterhand, die ihr das ſchwarze Spikeit- | er ihr vor einem Jahr einen ſchriftlichen Gruß 
tuch faſt vom Kopfe zerrte, war ein dürrer Zweig] ſandte ... auf dieſen hatte ſie gerechnet, er blieb 
und der geſpenſtiſche, gräßliche Hilferuf, den ſie] aus, und da erwachte plötzlich dieſe ſehnſuchtsvolle, 
zu vernehmen glaubte, war der erſte Schlag der] thörichte Hoffnung, er könne ſtatt deſſen ſelbſt 


kommen! 
Aber wenn er nun käme und fände ſie hier 


ihre eigne Ulmer Dogge, welche wachſam, in weitem | gleich einer Bettlerin am Wege ſtehen in Dunkel 
Bogen die Herrin umkreiſt, ein ſicherer Schutz in] und Regen? — Sie erſchrak unwillkürlich. Sie 
unholder Dunkelheit. Das weiß ſie alles und doch] hatte nicht bedacht, daß er ein Feind „theatraliſcher 


Poſen“ war, der Mann mit der ehernen Stirn 


Jetzt iſt die Wegbiegung erreicht. Tief atmend | und den Blicken, von denen man im Lande zu 
lehnte fie ſich an einen Stamm und horchte. Das ſagen pflegte, ein jeder ſei ein Befehl. 


Sie ward plötzlich ganz ruhig, wie ernüchtert 


Stille zu durchdringen. Das Rollen eines Wagens, und wandte ſich zum Gehen. Sie dachte jetzt, 
den Hufſchlag der dort unten auf der Chauſſee obwohl zu ſpät, daran, den Spitzenſaum ihres 
nahenden Pferde hätte fie gehört — aber fie ſah] ſchwarzen Kleides zu ſchonen, indem ſie die Schleppe 
nichts wie die ſich gelbleuchtend durch dies Dunkel] aufnahm. So ging ſie mit etwas müden Schritten 
hinziehende Straße und hörte nichts wie das ein⸗ den langen Weg wieder zurück, durch das Gitter⸗ 
tönige Rauſchen des Regens über ſich in den] thor und dann über den knirſchenden Kies der 
Baumwipfeln. Und da ſeufzte ſie tief auf, ſo daß] Vorfahrt, die Dogge immer dicht an ihrer Seite. 


Bei Sonnenlicht war das auch jetzt im Herbſt 


Hund kam und legte feine Schnauze fehnüffelnd | ein herrlicher Garten, an den ſich der, allmählich 
an ihre herabhängende Hand und wedelte — aber in echten, naturfriſchen Buchenwald übergehende 
fie ſchob feinen Kopf faſt ungeduldig fort. Je Park ſchloß. Jetzt war freilich nur Licht in dem 
treuer und ſchützerhafter der graue Geſell zu ihr] Treppenhaus. Zwei lange, weiße Vierecke lagen 
ſteht, deſto mehr fühlte fie es, daß fie allein war | auf den Kiesplatz hingemalt. 


Die junge Frau ſtieg die Stufen hinan und 


näßt war und der Wind rauh über fie hinblies, trat in den mit vielen Jagdtrophäen, Bronze⸗ 
als wolle er ſie gleich einem abgefallenen, verwehten und Marmorſtatuen dekorierten Vorſaal, aus dem 
Blatt in die nächtliche Dunkelheit hinaustreiben. | eine breite mit Teppichen belegte Treppe aufwärts 


führte, die ſich auf dem erſten Abſatz in zwei 
Aufgänge teilte. Dazwiſchen hing eine große 
blendendes Licht verbreitende Krone. Oben ſchied 
eine Glaswand Treppenhaus und Vorſaal. Durch 
die bunten, gemuſterten Scheiben ſchimmerte ger 
heimnisvoll das ſanftere Licht einer Ampel — 
goldbraun, violett und dunkelrot. Hier trat ſie in 
einen warmen behaglichen Vorraum — die Dogge 
ſtreckte ſich ſofort auf das ihr zukommende Nude 
lager, ein mächtiges Bärenfell neben der in den 
Salon führenden Flügelthür, während ſeine Herrin 
erſt in den betreffenden Raum hineinblickte, ehe fie 
ihn betrat und ſchnell an das rotglühende Kamin⸗ 
feuer tretend ihre ſchmalen, kalten Hände be 
wohligen Wärme entgegenhielt. Der Salon war 
mit geſchmackvollem Luxus eingerichtet und durch 
mehrere roſa verſchleierte Lampen ſanft erleuchtet 
So war es begreiflich, daß die Eintretende trof 
forſchender Umſchau eine kleine, im Hintergrundt 
befindliche Geſtalt nicht bemerkt hatte. Jetzt löſte 
ſich dies Perſönchen wie ein grauer Nachtfalter 
aus dem Schatten und kam mit allen Anzeicher 
beſorgter Erregung herbeigeeilt, bückte ſich, ohn. 
ein Wort zu ſagen und ſtrich mit beiden Händer 
an dem durchfeuchteten Gewand der jungen Dam 
herab. 

„Ja, ja“ — ſagte dieſe — „klingeln Sie 
bitte, ich muß mich umziehen.“ — 

Sie hatte eine Stimme vom holdeſten Wohl 
klang, aber ihre Worte begleitete ein ungebuldige 
Seufzer. 

Die andere richtete ſich auf und rief nun vor 
wurfsvoll, mit etwas miauender Stimme: 

„Man ſollte es nicht glauben! ... Frau Gräfu 
waren bei dem Wetter ohne Schirm und Mante 
im Park!“ 


t Culm, 18. März. (Verſchiedenes.) Am nächſten 


Mittwoch findet ein Abſchledseſſen für den am 1. ſach 


zächſten Mts. nach Lieguiß verſetzten Landgerichts⸗ 
zath Dr. Mangelsdorf im Cuimer Hofe ſtatt. — 
Der Werth des Brennmaterials für das ruhege⸗ 
zaltsberechtiate Dienſteinkommen der Lehrer des 
kreiſes iſt von der Regierung auf 6 Mark inkl. 
Aufuhr feſtgeſetzt worden. — Der Auftrieb von 
Schweinen auf den Wochenmärkten in Liſſewo und 
Anislaw iſt verboten. 


väſſerungsarbeiten.) Gegenwärtig werden auf den 
zum Rittergute Rahuenberg gehörigen Wieſen 
Entwäſſerungsarbeiten in größerem Maßſtabe 


zurch den Kulturtechniker und Ingenienr Herrn fd 


Stötzel⸗Thorn zur Ausführung gebracht. Die 
Dauer der Arbeit ſchätzt man auf 4 Monate, wo⸗ 
durch etwa 25 bis 30 Arbeitern bei einem Tage⸗ 
ohn von zurzeit 1,40 bis 1,60 Mark lohnender 
Berdienft neboten wird. Der Hauptkanal wird in 
den Schloßſee geleitet, welcher nach Aufnahme der 
abgeleiteten Waſſermenge dieſelbe wieder in den 
Liebefluß abführt. Der Fiſchreichthum des Schloß⸗ 
ſees hat ſich nach jenem totalen Ausſterben der 
Fiſche vor 2 Jahren zwar etwas gehoben, doch 
u 3 noch lauge nicht die Höhe erreicht, 
vie zuvor. 

Jaſtrow. 17 März. (Jubiläumseiche. Holz⸗ 
reiſe.) Zum Audenken an das 300 jährige Stadt- 
ſubiläum, welches in dieſem Sommer gefeiert wird, 
‘ft vor dem Kriegerdenkmal eine „Jubiläumseiche“ 
zepflanzt worden. Ein beziinliche Urkunde, in 
einer Flaſche befindlich, wurde neben der Eich 
zerſeukt. — Trotz des Holzreichthums ſind die 
Holspreiſe in hieſiger Gegend noch immer ganz 
bedeutend hohe. So wurden auf dem letzten 
ſtädtiſchen Holztermine für Kiefernklobenholz 50 
Prozent, für Birkenklobenholz 40 Prozent uud fir 
Birkenknüppelbolz ſogar 60 und 75 Prozent 
über den Taxwerth gezahlt. Die Stadtkaſſe er⸗ 
zielte dadurch eine Geſammteinnahme von ca. 
12 000 Mark. 

Marienwerder, 17. März. (Der Beamtenwoh⸗ 
nungsbauverein) hat geſtern mit den Erdarbeiten 
zum Bau von drei Wohnhänſern mit insgeſammt 
21 Wohnungen begonnen. Der Bauplatz liegt in 
der Nähe des Bahnhofs. Die Wohnungen von 
wei bis vier Zimmern ſollen je nach Größe und 
ar 170 bis 490 Mark eiuſchließlich Waſſerzins 
a. f. w. koſten. Herr Regierungsrath Kreckeler hat 
das Amt als Vorſitzender des Aufſichtsraths 
niedergelegt, weil er infolge vieler Dienſtreiſen zu 
git von Marienwerder abweſend ſſt. An ſeine 
Stelle trat Herr Bauinſpektor Dewald. Die drei 
Beamtenwohnhänfer ſollen zum 1. Oktober d. Js. 
bezogen werden. Die verfügbaren 21 Wohnungen 
werden berloft. Anmeldungen für die Wohnungen 
liegen 28 vor. Wahrſcheinlich wird noch ein viertes 
Wohnhaus gebaut werden, das bis April u. Is. 
beziehbar ſein ſoll. Der Preis aller neuen Be⸗ 
amtenwohnhäuſer wird 200 000 Mark betragen. 
Die Zahl der Genoſſen iſt 19 

Marienburg, 17. März. (Verſchiedenes.) Das 
Hotel Leipzig“ hierſelbſt (Inhaber Adam Jau⸗ 
kowski) ift für 61000 Mk. in den Beſitz des Bahn⸗ 
hofsreſtaurateurs Büſchel aus Haſſelfelde in 
Thüringen übergegaugen. Die Uebernahme er⸗ 
folgt am 15. April d. J8. — Herr Gntsbeſitzer 
Böunchendorf verkaufte ſeine in Poſilge gelegene 
Wirthſchaft für 128500 Mk. an Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzer Jantzen. — Hente fand die Generalverſamm⸗ 
lung der Marienburger Privatbank, D. Martens, 
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien And. Woelke 
hier ſtatt. Aus dem Bericht über das 36. Ge⸗ 
schäftsjahr geht hervor, daß der Reingewinn 
38 217,52 Mk. beträgt. Außer den laut Statut 
an die Aktionäre zu zahlenden 4 Proz. Zinſen, 
ſollen dieſelben noch 4 Proz. Extradividende, aljo 
im gauzen 8 Proz. erhalten. 

Marienburg, 18 März. (Ein ſchwerer Unfall) 
traf den Hofbeſitzer echter kürzlich in Grunau. 
Als er ein muthiges Pferd aus dem Stale führte, 


7 


riß ſich das noch junge Thier los, ſchlug aus und M 


traf Herrn F. ſcharf au den rechten Arm. Durch 
Durchleuchten des Armes mittelſt Röntgenſtrahlen 
bei einem Arzt in Elbing, wurde feſtgeſtellt, daß 
beide Unlerarmkuochen gebrochen waren. 

Elbing, 17. März. (Bei der vorjährigen 
Reichstags Nachwahl im Wahlkreiſe Elbing ⸗ 
Marienburg) iſt bekanntlich Herr von Oldenburg⸗ 
Januſchau gewählt worden, während eine Kandi⸗ 
datur des Fürſten zu Dohna⸗Schlobitten ſchließtich 
fallen gelaſſen wurde. Ueber die Vorſchichte dleſer 
Kandidatur werden jetzt der „Königsb. Hart. Ztg.“ 
von unterrichteter konſervativer (7) Seite die 


Zur linken Hand. 
Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
2] Nachdruck verboten.) 

„Was thut es? — Ich bin abgehärtet, wie 
Sie wiſſen!“ 

„Ach, aber welche Schelte hätte ich zu ge⸗ 
wärtigen, wenn Hoheit hier wäre!“ fuhr das dienſt⸗ 
befliſſene Fräulein fort. Es klang ſo demütig und 


ſchien doch die Geduld der Angeredeten auf die 


Probe zu ſtellen. Sie nahm ihr Kleid zuſammen 
und verließ den Salon, die Thüre nachdrücklich 
hinter ſich ſchließend. Das zurückbleibende Däm⸗ 
chen klingelte. Gleich darauf trat eine ſchmucke 
Kammerjungfer ein und ſah ſich fragend um. 

„Eilen Sie der Gräfin nach, Luiſe, ſie iſt ſo⸗ 
eben von einer Promenade wiedergekehrt und ganz 
durchnäßt. Sie muß ſich umziehen.“ 

Als das Mädchen gegangen war, trat das 
Fräulein vor den Kamin und ſah wie geiſtesabweſend 
in die Kohlenglut. Sie trug ein ganz ſchlichtes 
graues Hauskleid und hatte ſich das goldblonde 
Haar glatt über die Ohren geſtrichen, wodurch ſie 
älter ausſah, wie fie war. Sie hatte ein lang⸗ 
weiliges Geſicht und kleine rötlichbraune Augen mit 
weißen Wimpern, welche ſie faſt beſtändig nieder⸗ 
ſchlug. Auch wenn ſie, wie eben, ganz allein war, 
gähnte ſie mit vorgehaltener Hand — aber ſie 
gähnte aus tiefſter Seele. Dann nahm ſie einen 
zerknitterten Brief aus der Taſche, hielt ihn gegen 
das Feuer und las den Schlußſatz mit verdrieß⸗ 
licher Miene: 

„— und da Du es in Deiner Stellung 
nun fünf Jahre ausgehalten haſt, liebes Kind, 
ſo halte es auch ferner aus. Du würdeſt 
Dich und mich in die wißlichſte Lage bringen, 


folgenden Mittheilungen gemacht; „Gs iſt Chat 
ache, daß im vorigen Jahre Fürſt Dohna auf 
direkten Wunſch des Faſſers im Wahlkreise 
eee zu kandidiren verſuchte, daß 
er 

abgeordueten zu ſehen, jetzt noch beſteht und unter 
der oſtpreußiſchen Ariſtokratie allgemein bekannt 
iſt uud gewürdigt wird. Drei Staatsdepeſchen 
wurden damals verſandt. Die eine an den Fürſten 


lbing Marienburg zu kandidiren, die zweite au 
den Minifter des Innern, die dieſem aubefahl, 
den geſammten Regierungsapparat zugunſten des 
Schlobitters ſpielen zu laſſen, und eine dritle, 
ie den Kammerherrn von Oldenburg auf Jani⸗ 
ſchan aufforderte, feine Kandidatur zugunſten der- 
jenigen des Fürſten zurückzuziehen. Da jedoch 


Herr von Oldenburg kurz vorber den Elbinger ſt 


Konſervativen und Bilndlern verſprochen hatte, 
ihnen unter allen Umſtänden tren zu bleiben, ſo 
lehnte er das ihm durch dienſtliche Vermittelung 
des Oberſtkämmerers, Grafen zu Solms⸗Barnth, 
zugegaugene Anfinnen ab und wurde infolgedeſſen 
in ſeiner Eigenſchaft als Kammerherr nach Berlin 
berufen. Dort las ihm Graf Solms die bekannte 
Kabinetsordre genen die Kanalrebellen vor und 


verſuchte wiederholt, ihn im höheren Auftrage] Gört 


zum Rücktritt zu bewegen, da es der dringende 
Wunſch Sr. Majeſtät ſei, daß Fſürſt Dohna kandi⸗ 
dire und er als Kammerherr nicht gut gegen den 
Hofjägermeiſter vom Dienſt auftreten könne. 
Herr von Oldenburg konnte ſich nicht entſchließen, 
den Bund und die Elbinger Konuſervativen im 
Stich zu laſſen und bat infolgedeſſen um ſeinen 
Abſchied als Kammerherr. Schließlich erklärte 
er jedoch, daß er, wenn Fürſt Dohna im amtlichen 
Elbinger Kreisblatt mit Nameneunterſchrift ver⸗ 
künden würde, daß er auf Befehl Sr. Majeftät 
des Kaiſers die ihm augetragene Kandidatur für 
Elbing⸗Marienburg annehme, er — v. Oldenburg 
— Jeinerſeits ebendort erklären würde, daß er anf 
Befehl Sr. Mafeſtät des Kaiſers zurſcktrete. Der 
Kaiſer war anfangs bereit, dieſen Ausweg einzu⸗ 
ſchlagen. Der darüber entſetzte Reichskanzler 
Graf von Bülow ſtellte jedoch an höchſter Stelle 
auf das eindringlichſte vor, daß dieſe nene Kanal⸗ 
rebelleugeſchichte, nachdem die alte kaum erledigt 
ſei, ſehr viel böſes Blut machen würde. Da zur 
ſelben Zeit auch ein Brief, den Jürſt Dohna an 
Herru von Oldenburg mit der Bitte richtete, zur 
Vermeidung einer Doppelkandidatur zu ſeinen 
aunſten zurückzutreten, höflich aber ablehnend er⸗ 
widert wurde, ſo blieb ſowohl den höfiſchen Inter⸗ 
eſſeuten wie dem Herrn von Schlobitten nichts 
anderes übrig, als diesmal auf ſeine Reichstags⸗ 
kandidatur zu verzichten. Der Kaiſer ließ ſich in 
dieſer Angelegenheit nicht mehr ſprechen, das Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch des Herrn von Oldenburg als 
Kammerherr wurde amtlich als nicht vorhanden 
angeſehen, und das Ende vom Liede war, daß 
Herr von Oldenburg, wenn auch irrthümlicher 
Weiſe, in den Reichstag einzog.“ Die vorſtehen⸗ 
den Ausführungen werden in der Preſſe voraus⸗ 
ſichtlich viel beſprochen werden, weshalb wir ſie 
unſern Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glaubten. 

„Tiegenhof, 17. März, (Plötzlicher Tod.) Der 
Rittmeiſter a. D. und Gutsbeſitzer Grunau aus 
Fürſtenan hatte geſtern als Vorſitzender des hieſi⸗ 
gen Kriegervereins eine Sitzung deſſelben geleitet 
und fuhr abends 8 Uhr nachhauſe. Unterwegs 
befahl er feinem Kutſcher, langſamer zu fahren, 
da er ſich unwohl fühle. Bald darauf hörte der 
Kutſcher ihn röcheln und ſah. als er ſich umdrehte, 
ſeinen Herrn mit zurückgebogenem Kopf im Wagen 
lehnen. Er fuhr unn raſcher, brachte aber Herrn 
Grunau nur als Leiche nachhanſe. Ein Herz⸗ 
ſchlag hatte ihn im kräftigſten Mannesalter jäh 
dahingerafft. 

Neuteich, 17. März. (Beſitzwechſel.) Die Be 
ſitzung des Herrn H. Boenchendorf in Poſilge, 81 
Hektar groß, iſt mit vollem Inventar und den 
geſammlen Vorräthen für den Preis von 128500 
ark in den Beſitz des Herrn J. Jantzen in 
Halbſtadt übergegangen; ferner die Beſitzung des 
Herrn H. Harder in Palſchau, 65 Hektar groß, 
für den Preis von 134000 Mark in den Beſitz des 
Herrn H. Claaßen in Palſchau, welcher fein 47 
kulm. An großes Grundſtück für 58 000 Mk. 
an Herrn C. Janzen ans Nenmiinfterberg ver⸗ 
kauft hat. 

Dirſchau, 17. März. (Einen ſelteuen Fang) machte 
geſtern der Fiſcher Vinzent Kiedrowski in der 
Weichſel. Beim Herausziehen des Fiſchuetzes fand 
er einen Seehund in demſelben vor, jedoch war 
das Thier bereits verendet. 


wenn Du thörichte Anſprüche wie: „ich kann 
ohne Hofluft nicht atmen,“ verwirklichen 
wollteſt. Wir ſind beide abhängig von der 
Gnade und Ungnade der hohen Frau und 
dieſelbe hat Dir mit dieſer Stellung ein 
Anrecht verſchafft auf zukünftige Verſorgung 
in ihrem Dienſt. Steh feſt auf Deinem 
Poſten und rechtfertige das in Dich geſetzte 
Vertrauen. 

Deine Tante 

M. v. Beuthen. 


Am 5. September 1861. 


Der Bogen flatterte in die Glut und das 
Fräulein ſah gleichgiltig zu, wie er ſich ſogleich in 
eine auflodernde Flamme verwandelte. 

Bald darauf trat die junge Herrin wieder ein. 
Sie trug ein anderes, ebenfalls ſchwarzes Kleid 
aus weichem Sammet, nahm eine Phantaſiearbeit 
von einem Tiſchchen und ſtreckte ſich mit derſelben 
auf eine Chaiſelongue. Sogleich eilte das Fräulein 
herbei, breitete ſorglich eine Decke über die Füße 
der Ruhenden und liſpelte dabei: 


„Soll ich vielleicht vorleſen?“ 

„Danke, nein. Ich wüßte auch nicht was“ — 
war die etwas müde Antwort. - 

„Die Gräfin vergeſſen die Bücherkiſte, die der 
Buchhändler vorige Woche im Auftrage Seiner 
Hoheit ſchickte. Sie iſt noch nicht ausgepackt.“ 

„Es iſt wahr, ich hatte dieſe Sendung vergeſſen.“ 

„Seine Hoheit hat gewiß ſelbſt die Bücher 
ausgewählt“ .. . flüſterte das Fräulein. 

„Schwerlich, da er zur Zeit nicht dort war.“ 

„Nun dann hat Hoheit aber ſicherlich —“ 

Jetzt wandte die Angeredete ſich ſo ſchnell um, 
daß das Fräulein verſtummte — die großen ſchwarz⸗ 


ſerliche Wunſch, den Fürſten als Reichstags⸗ i 


Dohna, di ‚ug, rei 
Aus dem Kreiſe Mofenderg, 16. März. (Eut' Den ie ihm auftrug, für den Wahlkreis f 


Danzig, 18. März. (Verſchiedeues.) Der Bau] Georgenberg iſt 1683 Hektar groß und mit 9618 
des einen der beiden Panzerlinienſchiffe, welche] Mark Grundſteuerreinertrag veranlagt. Georgen 
auf je 15650000 Mk. veranſchlagt find und für] berg iſt der Sitz der Gewerkſchaft „Alemannia“, 
welche der Marineetat pro 1903 erſte Raten mit | Thonwaarenfabrit und Ziegelei für die in letzter 
e 2600000 Mk. enthält, ift nunmehr der Schiehan- ! Zeit eine Eſſener Bankfirma Antheilſcheine ins 
werft übertragen worden. — Von den Wohn⸗ Publikum zu bringen verſuchle. 
häuſern für das Arbeitsperſonal der Gasanſtalt, ſtrowo, 16. März. (Beamtenwohnungsbau⸗ 
welche der Magiſtrat auf dem Terrain an der verein.) Hier hat ſich ein Beamtenwohnungsbau⸗ 
Steinſchleuſe errichten läßt, ſind ſetzt die erften | verein gebildet. 
echs Häuſer, je vier Wohnungen enthaltend, fo Bromberg, 18. März. (Die Auſiedelungskom⸗ 
weit fertiggeſtellt, daß dieſe 24 Wohnungen zum] miſſton) Hat das bisher dem Rittergutsbeſitzer 
1. April bezogen werden können. — In der geſtri⸗]Weckwarth gehörige Gut Adl.⸗Kruſchin im Land⸗ 
gen Stadtverordnetenſitzung wurde dem Theater kreiſe Bromberg für 504000 Mk. erworben. ; 
direktor Sowade eine Beihilfe in der Weiſe Drieſen, 15. März. (Unfall.) Auf ſchreckliche 
dewährt, daß ihm die Belenchtungskoſten bis zur] Weiſe find in Arnswalde zwei Kinder ums Leben 
Höhe von 10000 Mk. erlaſſen wurden. — Im gekommen. Der jährige Sohn des Arbeiters 
weftpreußiſchen Diakoniſſenmutterhanſe wurde ge- Köpp und der 7jährige Sohn des Fuhrmauns Bohl⸗ 
ern Nachmittag das Jahresfeſt begangen und mann wurden vermißt. Man nahm an, daß fie 
die damit alljährlich ſtattfindende Einſegnung] mit jungen Leuten aus Radun, die zur Muſterung 
neuer Schweſtern vollzogen. Die Feier trug dies⸗ in Arnswalde waren, mitgegangen waren. Mit 
mal einen ftillen, ausſchließlich kirchlichen Charak- | Hilfe der Polizei wurde in verſchiedenen Nachbar⸗ 
ter, weil die fern von der Anſtalt weilende Fran] orten nachgeforſcht, aber vergeblich. Zufällig 
Oberin v. Stülpnagel ſchwer erkrankt iſt. Herr ſuchte ein älterer Bruder des einen Knaben eiwas 
Superintendent Walty aus Freyſtadt hielt die in einem Stalle und wollte dabei eine Lade weg⸗ 
Feſtpredigt. Herr Pfarrer Stengel vollzog die rücken, die ihm außergewöhnlich ſchwer vorkam. 
Einſeguung folgender 19 Schweſtern: Johanna] Die hinzugerufene Mutter fand nun in der Lade 
vth aus Strasburg, Eliſabeth Meng aus die beiden Kuaben als Leichen. Jedenfalls haben 
Gzersk. Martha Wollenberg aus Grandenz, ſie in der Lade geſpielt, wobei der Deckel zuge⸗ 
Minna Gehrcke aus Prechlan, Auguſte Frare aus ſchlagen iſt. Das Rufen hatte niemand gehört, 
Stralſund, Minna Daus aus Berlin, Anna Kettel⸗ und ſo haben die beiden Kuaben elendiglich erſticken 
gaut ans Schwetzin, Amalie Mielke ans Deutich- | müfjen. 


Eylan, Emilie Baumann ans Schievelbein, Elwine — —— —— — 
Krüger aus Jaſtrow, Auna Krüger gus Berent, 


Maria Maletki und Wilhelmine Müller aus dem . 5 : 
Auguſte. Viktoriaſtift in Danzig, Autonie Röfke 8 Lokalnachr ichten 
aus Dirſchau, Ida Blum aus Dentich-Krone, Zur Erinnerung, 20. März. 1902 7 Paul Bulß 


Käthe Martſch aus Berlin, Gertrud Herrmann zu Temesvar, königlicher Kammerſänger. 1894 7 
aus Kurzebrack, Magdalene Hübner aus Leſſen] Ludwig Koſſuth, der Führer der ungariſchen Er⸗ 
und N. Seusſuß aus Schievelbein. — Ein übles hebung von 1849. 1890 Genehmigung des Eut⸗ 
Ende nahm eine Neckerei, welche geſtern Abend laſſungsgeſuchs des Fürſten Bismarck. 1850 Er⸗ 
ein paar Soldaten des 128. Regiments gegenein - furter Parlament. 1848 Abdankung Ludwig 1. von 
ander verübten. Ein Rekrut der 12. Kompagnie] Baxern zugunſten feines Sohnes Maximiliau. 
verſtand den Spaß falich, nahm einen Fenerhaken] 1828 rinz Friedrich Karl, von Preußen, be⸗ 
und ſchlug nach ſeinem Gegner, ſodaß er ihm eine rühmter Heerfiſhrer. 1828 * Henrik Ibſen zu 
erhebliche Kopfwunde beibrachte. — Der frei-| Skien, Dichter und Schriftſteller. 1815 Napoleons 
ſiunige Wahlverein hat einftimmig beſchloſſen, neuer Einzug in Paris (Les cent jours.) 1814 
für die bevorſtehende Reichstagshauptwahl den | Niederlage Napoleons bei Areis fur Aube. „1800 
Wählern Danzigs die Wiederwahl des jetzigen] Sieg der Franzosen unter Kleber über die Türken 
Reichstagsvertreters Bankdirektors Karl Mommſen] bei Heliopolis. 1602 Gründung der oſtindiſchen 
vorzuſchlagen. Handelskompagnie. 1558 7 Albrecht, letzter Hoch⸗ 
Zoppot, 18. März. (Der Kommunalkonflikt) jpigt | meiſter des dentſchen Ordens und erſter Herzog iu 
ſich immer mehr zu. In der letzten Stadtverord⸗J Preußen. 1239 + Hermann von Salza, berühmter 
netenſitzung hat die Verſammlung zu Mitgliedern] Großmeiſter des deutſchen Ordens. 
der Deputation, welche an maßgebender Stelle —— a 
für die Erwirkung eines Staatszuſchuſſes für das Thorn, 19. März 1903. 
— (Titelverleihnug.) Dem Stadtverord 


Reformprogymnaſium vorſtellig werden ſoll, die 
Herren Skadtperordnetenvorſteher Dr. Wannow letenvorſteher Konſul Heinrich Pietſch in Memel 
iſt der Charakter als Kommerzienrath verliehen 


und Stadtv. Dr. Wagner gewählt, worauf der 
Magiſtrat unter Bernfung auf einen beſtimmten worden 
Perſonalien.) Der Referendar Maz 


Vorgang bei einer früheren Deputation ſich weigerte, ( 
jemand von feinen Mitgliedern in dieſe Deputation Feilchenfeld aus Thorn ift zum Gerichksaſſeſſol 
ernaunt worden. 


zu wählen. 

Raſtenburg, 16. März. (Schwer beſtrafte Leicht⸗ ö f 
fertigkeit.) Der Tiſchlergeſelle Göhrke wollte heute 1 e eee eee 11 
— (Die Landes⸗Verſicherungsanſtalt 


ui 1 ei gt Sgefaten e ge⸗ 
rachten, mit Kalk und Waſſer gefüllten Cham⸗ b — 
. feſtſtellen. Die Flaſche ſtellte er auf] ſieht ſich veranlaßt, nunmehr mit aller Streng 
die Hobelbank, an der er arbeitete. Plötzlich zer⸗ darauf zu Halten, daß die Beſtimmungen. de 
ſprang die Flaſche unter heftigem Knall. Der 141,1 des Juvalidenverſicherungsgeſetzes au N01 
ſiedend heiße Inhalt und die Glasſplitter über⸗ genaueſte durchgeführt werden. „Hiernach — 
ſchütteten das Geſicht und die bloßen Arme des bei jeder Lohn-, Abſchlags⸗ oder Vorſchußzablum 
Göhrke. Die Verletzungen find geradezu entſetz⸗ die erforderlichen Beitraasmarken in die Quittungs 
lich; u. a. hat B., der verheirathet iſt, das Angen⸗ karten eingeklebt werden. Die-Rontroibenmter 
licht verloren. find angewiesen, jede zu ihrer amtlichen Kenntuif 
Königsberg, 16. März. (In einen allgemeinen] gelaugende Zuwiderhaudlung oder Unterlaſſunt 
Ausſtand) find heute die * Malergehilfen unnachſächtlich zur Anzeige tset fü 608 lebt 
und die im Malergewerbe beſchäftigten Anſtreicher „Die (Lande ant) vertheilt für da 
und Arbeiter getreten. Die Maler- und Lacktrer⸗ Geſchäftslahr eine Dividende von 7 Proz. (aege1 
inunng batte ſich bereit erklärt, den erhöhten, Proz. im Borjahre). e 8 ar 
Lohnforderungen der Gehilfen ſoweit als möglich] Penſtonsfonds für die Augeſtellten des Juſtitn 
zu entſprechen. Die Gehilfen erklärten ſich darauf zugewieſen. n 
ſolidariſch mit den Anſtreichern und Arbeitern, und. (Schutz der Banarbeiter, an 
infolgedeſſen lehnten die Innungsmeiſter jede ſtändigen preußiſchen Deinifter weiten Tank Staats 
weiteren Verhandlungen mit den Gehilfen ab. anzeiger in einem Erlaß darauf hin, daß zurzei 
In ihrer heutigen Sitzung beſchloß die Innung, noch nicht überall eine genügende . 
daß kein Mitglied, gleichviel unter welchen Um“ Ueberwachung der Bauausfüßrnungen im Jutereff 
ſtänden oder Bedingungen, die laufenden Arbeiten] der Bauarbeiter gegen Krauktzeit und Unfälle ſtakt 
eines anderen übernehmen darf. Es wurde gegen findet. Die Regierungspräſidenten werden — — 
Wechſel in der Verſammlung die Summe von erſucht. dafür zu forgen, Da lan Drtsbolize 
45000 Mk. gezeichnet, um der Lohnbewegung zu behörden das Erforderliche veranlaſſen. 
begegnen. — (Kongreß der dentſchen Bierhraue! 
Wehlau, 17. März. (Konkurs) Ueber das Ver lin Königsberg) Die Branuerei⸗ und Mälzerei⸗ 
mögen des Maſoratsbeſitzers Grafen Haus von berufsgenoſſenſchaft Dentſchlands wird im Jun 
Schlieben auf Georgenberg bei Wehlau iſt das] d. Js. ihren alljährlich ftatifindenden Delegivtentag 
Konkursverfahren eröffnet worden. Das Rittergut iin Königsberg abhalten. 


braunen Augen zürnten, über das zarte, weiße] und hatte einen Helm mit Roßſchweif auf feine 
Antlitz flog ein roſiger Schein. goldhellen Locken geſtülpt — ein drei⸗ bis vier⸗ 

„Sie wiſſen, Fräulein von Lindenbach, daß] jähriger Cherub, in roſiger, derber Geſundheit 
ſich Graf Eberhard dieſe Bezeichnung hier im Schloß | prangend, keck und ſtramm. 5 * 
Weſſel ein für alle Mal verbeten hat!“ „Harry is Papa und Teckenpferd is Daffodil!“— 

„Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, Gräfin — Sie zog ihn dicht an ſich heran und preßle 
die alte Gewohnheit .. . als ich noch Vorleſerin] mit leidenſchaftlicher Innigkeit feinen Kopf an ſich, 
bei der hochſeligen Frau Herzogin —“ daß der Helm auf den Teppich kollerte. 

„Es iſt gut. Ich weiß. Bitte haben Sie „Ja, — Du biſt — Du biſt — !“ — 
alſo die Güte, nach den Büchern zu ſehen. Ich Er duldete die Liebloſung — aber dann griff 
möchte ſie doch in mein Kabinet haben.“ er ſchnell nach dem Helm und ſetzte ihn lich wiader 

Seufzende Ungeduld ſprach aus den Worten. | auf. Dabei entglitt ihm nun wieder das Stecken⸗ 
Ach, fie kannte ja die Reminiscenzen an die hoch⸗ pferd. Zu alledem lachte er laut, obwohl — 
ſelige Herzogin. 8 a 8 ee kam. Sie betrachtete ihn fro 
nahmen kein Ende. Sie drehten ſich alle um . 5 5 oe 
Kundgebungen ganz unerwarteter enge gegen rn doch ſtolz auf Dich ſein!“ — 
arme alte Frauen, dreiſte Schulkinder, beſcheidene . a 2 
Bittſteller — dann auch = noch beſcheidenere „Das kann der Herr Graf wahrhaftig S ang 
Ausſprüche oder Begebenheiten, welche das Still-] die große blonde Wärterin. Sie ſchmunzelte un 
leben des Hofes anspruchslos gewürzt hatten. Es hielt ihren Finger an den 8 5 
war in ſchleppendem, bedeckten Ton vorgetragen, „Um fo viel gewachſen!“ — ſagte fie mit ihre 


17 
unausſprechlich ledern, und — was das Schlimmite tiefen Stimme — „ſehen Frau Gräfin? — Wit 
war — es trug alles einen Stachel in ſich. 


wachſen wie's junge Gras im Mai. Was 2 
äulei i i ihn jetzt, unſere 
Kaum hatte Fräulein Malve von Lindenbach] der Herr Graf ſagen, ſähe er ihn jetzt, i 
das Zimmer verlaſſen, als eine andere Thür ge- Harry. Als Br zuletzt hier war, trug der no 
öffnet wurde und eine jauchzende Kinderſtimme | lange Kleidchen!“ — 
„Mama!“ rief. Alle Schatten ſchwanden vom C 
lieblichen Antlitz der jungen Frau. Sie wandte 


i i i inladend die] wie fo viele, viele andre vor ihm. 
5 ee Sie hatte dem Kleinen in ſeiner großen, 


i — mucken Kinderſtube ſelbſt die Abendſuppe gegeben, 
Meere Sr Se ne ur ihn dann zu Bett gebracht und beten 3 
Eine Bonne in Landestracht hielt die Thüre | und Hatte bei ihm gefeffen, bis er, müde = Tage, 
auf und der kleine Held ritt kühnlich ins Zimmer. in überſprudelnder Lebensluſt verbrach 
Er ritt ein ſchwarzes, ſchön aufgezäuntes Steden- feſt und ruhig eingeſchlafen war. er 
pferd, ſchwang einen kleinen Säbel in der Fauſt (Fortſetzung folg 


So, auch dieſer Tag war zu Ende gegangen 


— (Kreishaushaltzetat.) Auf dem Kreis jtabellojem Juſtande war und vorzüglich arbeitete.] 


tage am 28. d. Mis. kommt der Haushaltsetat 
des Laudkreiſes Thorn für 1903,04 zur Berathung 
und Feſtſtellung. Die Titel des Etatentwurfs 

etragen: in Einnahme: Titel 1, Beſtand aus 
dem Vorjahre, 10000 ME. (gegen 4000 im Vorjahr), 
Titel 2, aus Kreisvermögen, 30 Mk. (3.50), Titel 
3, allgemeine Kreisverwaltung. 26571,09 Mk. 
6451,00), Titel 4, Kreisausſchuß⸗ und Amtsbe⸗ 
girkeverwaltung, 30043,28 Mk. (29684,28), Titel 5, 

erkehrsanlagen, A. B. C. 51 402,06 Mk. (51 235,9), 
D. 15406 Mk. (5406), Titel 6, Kreisſchuldenver⸗ 
waltung, 46 960.68 Mk. (40 890.72), Titel 7, gemein- 
ame Gemeinde ⸗Kraukenverſicherung, 1500 Mk. 
(1500), Titel 8, Kreisabgaben, 269 549.48 Mt. 
270133 76), Titel 9, Kreishaus, 2500 Mk. (2500); 
in Ausgabe: Titel 1, allgemeine Kreisverwal⸗ 
tung, a) perſöuliche 5893,96 Mk. (6823,96), b) ſäch⸗ 
liche 660 Mk. (660), Titel 2. Kreisausſchußver⸗ 
waltung, a) perſönliche 1794792 Mk. (1762892), 
b) fächliche 5215,20 Mk. (5015,20), Titel 3, Amts⸗ 
bezirksverwaltung, 10800 Mk. (10800), Titel 4, 
Brobinzialverwaltung, 70200 Mk. (68 750), Titel 
5. Geſundheitspflege, 10645 Mk. (10 595), Titel 6, 
Gemeinniigiges, 3544 Mk. (3094), Titel 7, zu Ver⸗ 
ehrszwecken, Kreischauſſeeverwaltung, a) perſön⸗ 
liche 17 839.74 Mk. (1757514), b) ſächliche 4059,08 
Mark (3559,08), c) Uẽnterhaltungskoſten 14821 7,44 

ark (141 517,44), Gemeinde⸗ und Gutswegebau 
36201 Mk. (30 206), Titel 8, Kreisſchuldenverwal⸗ 
tung 115 030,25 Mk. (114 67,50), Titel 9, gemein. 
ſame Gemeindekraukeuverſicherung, a) Verwal⸗ 
tungskoſten 1500 Mk. (1400), b) Krankenkaſſe 1500 
Mark (1500), Titel 10, Kreishaus, 5375 Mk. 
(4609,06). In Summa ſchließt der Etat in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 454 628,59 Mk. gegen 
437 805,30 Mk. im Vorjahre ab. Die Kreisobgaben 
weiſen gegen das Vorjahr ein weniger von 

28 Mk. auf. 

—( Kirchenkonzert.) Vielfachen Auregungen 
nachgebend, hat ſich Herr Organiſt Steinwender 
gutſchloſſen, am 29. d. Mts. in der altſtädiſchen 

irche ein Konzert zu verauſtalten, welches der 
aſſionszeit augemeſſen iſt. Um auch weiteren 
reiſen einen Kunſtgenuß zn ermöglichen, ſoll nur 
eln Eintrittsgeld von 25 Pfg. erhoben werden. 
as Programm enthält u. a. zwei Lieder von 
Reimann und Bach, geſungen von Herrn Steine 
Zr er, ferner ein Frauenterzett von Kaufmann, 
5 gemiſchtes Terzett von Steinwender, ein ge⸗ 
be g ter Chor „Ave verum“ von Mozart mit Orgel⸗ 
Nielſe tung; und das „Paſtorale“ von Bach. Auf 
Gelgtiges Verlangen wird Herr Steinwender das 
iche Lied ohne Worte“ von Lux, das beim 

a wiedercbenkonzert ſo außerordentlich gefallen 
geber a erholen. Zum Schluß wird der Konzert⸗ 

1220 dei Szenen aus der Paſſionszeit auf der 
8 ber gente bringen, hd im Auſchluß 

2 [4 — 

nach Golgatha Be ab von Bach „Seele. geh 
riegsgericht.) In der geſtrigen Sitzun 
— * der Feldwebel RER: un Der * 
Beg ne Piouierbataillons Nr. 17 von der Anklage 
es Vergehens nach 8 120 des M.⸗St.⸗G.⸗B. freige⸗ 
rochen. Er jollte dem Gefreiten Stimp unbe⸗ 
fugterweiſe eine Stunde Nachurlaub ertheilt 
haben. — Der Kanonjer Stanislaus Rojak von 
der 1. Kompagnie Fußartillerieregiments Nr. 15 
wurde von der Anklage des Diebſtahls vor dem 
Dienſteintritt freigeſprochen. — Der Musketier 
Robert Zollner von der 7. Kompagnie Infanterie⸗ 
——— Kr a} Hude Biden 5 eines 

iters vor dem Dienſteintritt 1 
fänguiß . 5 e 
om Schöffengericht) wurde geſtern 
— Schriftfügrer des „Vereins der gemeiuhanien 
Hilfe des Arbeiter⸗ und Handwerkerſtandes“, 
Gaſtwirth Franz Grzankowski, zu 15 Mark Geld- 
ſtrafe oder 5 Tagen Haft vernr theilt, weil er ver⸗ 
abſäumt hatte, die Aufnahme neuer Mitglieder in 
den Verein polizeilich anzumelden. Sein Einwand, 
der Verein öffenklich nicht hervortrete und 
lediglich die Förderung der Religion und die 
ebung des Arbeiter⸗ und Handwerkerſtandes be⸗ 
zwecke, wurde durch die Beweisaufnahme wider⸗ 
egt, da feſtgeſtellt wurde, daß der Verein den 
oluiſchen „Konſum⸗, Spar⸗ und Bauverein 

Szednosc“ begründet und gefördert und ſich 
auch ſonſt als nationalpolniſcher Verein charak⸗ 
teriſirte. — Wegen Forſtdiebſtahls wurde eine 
—.— dreimal wegen gleichen Vergehens vorbe⸗ 

rafte Einwohnerfran aus Schönwalde zu 5 Mk. 
Selditrafe und 10 Pfennig Schadenerſatz verur⸗ 
weilt Sie hatte aus der Barbarker Forſt 

—— Kieferſtämmchen gebrochen und entwendet. 
Diebin Abtsbor erkaunte auf Geldstrafe, um der 
Forſtar Gelegenheit zu geben, die Strafe durch 

3 eit abzuarbeiten. Wegen deſſelben Ver⸗ 
dem F. wurden 5 Linder aus Mlienitz, die aus 
En Forftrevier Drewenzwald Stangenholz im 
Mertbe von 1,60 Mark entwendet hatten, zu 8 
hr a Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängniß verur⸗ 
900 It und die Väter fiir mittel- und Unmittelbar 
bieroflichtig erklärt. Wegen Torfdiebſtohls er⸗ 
8 8 8 Perſonen, meiſt Franen und Mädchen 

in Briefen, elne Gefäugnißſtrafe von je 3 Tagen. 
aufegtten ſchon ſeit längerer Zeit einen Torf⸗ 
orf i öden Gute Czyſtochleß ausgehöhlt und 

8 ßeren Meugen weggeſchleppt. 
lege deuprovinziellen Theil) der Bei⸗ 
Berichtes giſteigen Nummer iſt der Schluß des 
vd selon s Strasburg, wie unſere Veſer meiſt 
en Anfang un herausgefunden haben, ſtatt an 
verse dic r 5 78 in die Mitte derſelben 

— Ern vorden. 

Un Thorn bb w) iſt der vom königlichen Amts · 
bszynski aug mer dem Tagelöhner Valentin 


Biehſen dſtaszewo erloſſene Stredbrief. 
5 dem Vieddeſtar Die Schweineſeuche iſt 
Dorf Birglan . Marſchlick 
I Steina 1 
gaen 11 Uhr werden. (Feuer) Geſtern Abend 
Nerf Schſsznerkärm die Bewohner des 
88 der Fran Wittwe . Es brannte die Scheune 
Nera Glück mäß Treukel gehörigen Gehöftes. 
St ohdächer einer Send trieb die Funken auf 
Bette ch d 


aufn Jeuersgefahr w en 
f dee A. 
ug vermuthel en. Es wird Brand- 

er Herd 
dient, daß die Benerlbriße dern meinde f 
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| Litterariſches 


Tongers Taſchen⸗Album, Bd. 24. Es 
iſt eine große Kunſt, die nur wenigen verliehen 
ft: ſich dem Gedankengang des Kindes anzupaſſen 
und in einer Sprache zu ihm zu reden, die es 
verſteht. Darin beruht eben der pädagogiſche 
Werth eines Leſebuches, daß es den kindlichen Ton 
trifft. Wo dieſes nicht der Fall, iſt der Zwe 
verfehlt. Auch die Güte des Lehrſtoffes für den 
muſikaliſchen, ſpeziell den Klavierunterricht läßt 
ſich unter dem Geſichtspunkte des geſagten feſt⸗ 
ſtellen. Wie viele Werke neunen ſich wohl „Sins 
der⸗Klavierſchulen“ und ſind es nur dem Namen 
nach. Um ſo mehr ſticht eine ſoeben erſchienene 
„Kinder⸗Klavierſchule“ unter Beuntzung der 100 
Erholungen und anderer Werke von Czerny, her⸗ 
ausgegeben von Heinrich Bungart, hervor, die 
ihren Titel mit Recht trägt, denn ſie iſt im 
vollſten Sinne des Wortes eine Schule für Kinder. 
Während ſaſt alle ähnlichen zu ſchnell fort⸗ 
ſchreiten, ſprunghaft ſind und ſich in Erklärungen 
ergehen, die ſelbſt das Verſtäuduiß mancher Er⸗ 
wachſenen überſchreiten und daher, ſtatt die Luft 
am Klavierſpiel zu erwecken, ſie vielmehr für alle 
Zeiten im Keim erſticken, kaun die im Verlag von 
P. J. Tonger in Köln a. Rh. erſchienene (Tonger's 
Taſchenalbum Band 24, ſchön und ſtark kartonirt, 
1 Mk.) als muſtergiltig bezeichnet werden. Sie iſt 
wie kaum eine andere geeignet, die inſtinkttive 
Unluſt des Kindes gegen den Zwang des elemen⸗ 
taren Unterrichts durch die geiſtvolle Art ihrer 
Methode in nachhaltige Frende am Klavierſpiel 
zu verwandeln. — Der Verfaſſer iſt ein geborener 
Pädagoge, ein Maun nach dem Herzen des Kindes, 
der Verſtäudniß hat für ſeine natürliche Abneigung 
gegen jeden trockenen Lehrſtoff. Der Aufbau des 
Werkes iſt, unter Zugrundelegung der 100 Er⸗ 
holungen u. ſ. w. von Czerny, jener allbeliebten 
Sammlung, ein lückenloſer. Was dies heißen will. 
weiß jeder Klavierlehrer nur zu gut, der unzählige 
Schulen geprüft hat. Die Steigerung an der Auf⸗ 
faſſungskraft iſt ſo gering und folgerichtig, daß 
man behaupten darf: iſt es möglich ein Kind im 
Klavierſpiel zu unterrichten, daun bringt der 
Lehrer es mit der Bungart.Czerny'ſchen Kinder⸗ 
klavierſchule fertig. Je mehr man in den Geiſt 
und Aufbau dieſer Schule eindringt. umſomehr 
wird man von Bewunderung über die Entwickelung 
des Syſtems erfüllt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Der Zuſtand Ibſens ſcheint nach einem 
der „Berliner Zeitung“ zugehenden neueren 
Telegramm nicht die Wendung zum Schlim⸗ 
meren genommen zu haben, auf die man 
nach ſkandinaviſchen Nachrichten gefaßt fein 
mußte. Die alarmirenden Gerüchte dürften 
ihren Grund darin zu ſuchen haben, daß der 
leidende 75jährige Ibſen ſchon ſeit längerer 
Zeit gänzlich zurückgezogen lebt und alle 
Ehrungen, die ihm zu ſeinem Geburtstage 
zugeſagt waren, abgelehnt hat. 


Maunigfaltiges. 


(Eine ledige Schwadron), das heißt 
eine ganze Schwadron, bei deres vom Rittmeiſter 
angefangen bis zum Gemeinen keinen ver⸗ 
heiratheten Mann giebt, hat Gleiwitz aufzu⸗ 
weiſen. Am 1. April wird Oberleutnant 
Grätz von der 4. Schwadron des Ulanenre⸗ 
giments Nr. 2 verſetzt, und mit dieſem 
Zeitpunkt giebt es unter dem Offizier⸗ und 
Unterofſizierkoryvs dieſer Schwadron ſowie 
unter deren Mannſchaften keinen verheirathe⸗ 
ten Mann mehr. In der geſammten deutſchen 
Armee ſteht dieſe „ledige Schwadron“ wohl 
eine da. as 95 

(Doppelſe mord.) e ſchon kurz mit⸗ 
getheilt, haben ſich in Potsdam dieſer Tage ein 
Arzt nud eine Schweſter vom rothen Kreus ver⸗ 
gifſtet. In dem Hotel „Zum deutſchen Haus“, 
deſſen Weinſtube vornehmlich von Offizieren und 
höheren Beamten beſucht wird, logirte ſich am 
Montag Abend ein junges Paar ein und begab 
ſich, nachdem es iu dem Hotelreſtaurant geſpeiſt 
hatte, bald zur Ruhe. Als nun am Dienftag 
Vormittag die Fremden bis um 11 Uhr nicht zum 
Vorſchein kamen und auf wiederholtes Klopfen das 
zo. nicht geöffnet wurde, ſchickte mau zur 

evierpolizei, welche die Thür gewaltſam öffnen 
ließ. Im Zimmer fand man die Leichen der Un⸗ 
D ender Es handelt ſich um den Dr. phil. 

ittenberger, Sohn des verſtorbenen bekannten 
Philologen und Univerſitätsprofeſſors Dittenberger 
aus Halle a. S., und die aus Kaſſel ſtammende 
Schweſter und Diakoniſſin vom Rothen Krenz 
Gabriele Klein, die ſeit ſechs Monaten eine Stelle 
in der Klinik des Dr. Eiſenberg in Berlin be⸗ 
kleidete. Dr. Dittenberger, der im 33. Lebens⸗ 
jahre ſtand, wohnte in Charlottenburg. Er hatte 
die Schweſter Gabriele Klein in Kaſſel kennen 
gelernt. Als Dittenberger im Herbſt vorigen 
Jahres nach Berlin reiſte, um ſich hier medizini⸗ 
ſchen Studien zu widmen, veranlaßte er Gabriele 
Klein, die bereits früher als Diakoniſſin thätig ge⸗ 
weſen war, nachzukommen. Dem Selbſtmord liegt 
auſcheinend ein ſeit längerer Zeit beſtehendes 
Liebesverhältniß zugrunde. Dr. Dittenberger hatte 
denſelben wohl vorbereitet und das Gift von 
Berlin mit nach Potsdam gebracht. Gabriele 
Klein lag entkleidet im Bett, während Dr. 
Dittenberger auf dem Sopha ruhte. Yu der 
Hand hielt der Todte eine kleine Photographie des 
ſchönen Mädchens. Ein betänbender Geruch er- 
füllte das Zimmer, in dem ſich acht völlig ge⸗ 
leerte Opiumfläſchchen vorfanden. Bei Dr. Ditten- 
berger fand man ein mit mehreren Gold⸗ und 
Silberſtücken gefülltes Portemonnaie; auch in den 
Kleidern der Gabriele Klein fand mau eine Taſche, 
die Geld enthielt. a N 

(Exploſion.) Bei einer Exploſion, die 
Mittwoch Nachmittag in der Betriebswerk⸗ 
ſtatt der Meyerſchen Aktiengeſellſchaft für 
elektrotechniſche Apparate in Berlin, Lynar⸗ 
ſtraße 5/6 erfolgte, verunglückte ein Arbeiter 


ck leitet! 


tödtlich. Der Materialſchaden iſt nicht un⸗ 
bedeutend. Die Entſtehungsurſache wird auf 
einen Defekt im Molor zurückgeführt. 

(Mehr kanu man wirklich nicht 
verlangen.) Nach einem Berliner Blatte 
iſt in einer Kneipe der Swinemünderſtraße 
ein Plakat mit der Aufſchrift angeheftet: 
„Wer ſich in meinem Lokal bezecht, wird auf 
Wunſch durch meinen Hausdiener in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe ſicher nach Hauſe ge⸗ 

Der konlaute Wirth.“ 

(Typhusepidemie in Olmütz.) 
Blättermeldungen zufolge iſt in der Garniſon 
von Olmütz eine Typhusepidemie ausgebrochen. 

(Das iſt ein Geſchäft.) Ju Altona 
fielen aus einer Konkursmaſſe auf den Antheil 
eines dortigen Geſchäftsmannes für ſeine 
Forderung — 21 Pfennige. Dieſer Betrag 
wurde ihm durch Poſtanweiſung unter Abzug 
von 10 Pfeunigen für Poſtgeld und 5 Pfeu⸗ 
nigen für Beſtellgeld übermittelt. Den Reſt 
von 6 Pfeunigen ſchenkte er daraufhin 
großmüthig dem Geldbriefträger. — Ein 
noch ſchlimmerer Fall ereignete ſich in 
Schleswig. Dort erhielt ein Kaufmann auf 
ſeinen Antheil aus einer Konkursmaſſe, aus 
der 2¼ v. H. bezahlt wurden — 14 Pfen⸗ 
nige. Auch dieſer Betrag wurde dem 
Glücklichen durch Poſtanweiſung übermittelt, 
die nach Abzug des Portos über 4 Pfennige 
lautete. Als der Kaufmann die Poſtanweiſung 
unterſchrieben hatte, mußte er noch 1 Pfennig 
zuzahlen, damit die Poſtbehörde zu ihrem 
Beſtellgeld kam. 

(Stiftung.) Die Erben des Ehepaares 
Cockerill in Aachen ſtifteten 120000 Mk. 
zum Ankauf des künſtleriſchen Nachlaſſes 
Alfred Rethels für das Suermondt⸗Muſeum. 

(Volksſchauſpiele im Harz.) In 
Weimar hat ſich ein Ausſchuß gebildet, der 
anf dem Hexentanzplatz bei Thale im Harz 
Volksſchauſpiele unter freiem Himmel ver⸗ 
anftalten will. Während der Pfiugſtfeiertage 
und dann vom 15. Juli bis 15. Auguſt ſoll 
mit einem Feſtſpiel „Walpurgis“ der Anfang 
gemacht werden. 

(Die Genickſtarre.) Beim 1. Ba⸗ 
taillon des 166. Iufanterieregimeuts in Hauau 
iſt die Genickſtarre ausgebrochen; ihr iſt 
bereits ein Mann zum Opfer gefallen. Das 
von der Seuche bisher verſchont gebliebene 
2. Bataillon ſiedelt aus dieſem Grunde nach 
Mainz über. ; 

(Prozeß Exner) Das Urtheil im 
Prozeß Exner, hat, da weder Staatsanwalt 
noch Vertheidiger Reviſion einlegten, am 
Mittwoch Rechtskraft erlangt. 

(Der Salvator) in München, der 
am Sonntag feine Saiſon eröffnete, hat 
gleich am erſten Tage derartige Wirkungen 
hervorgebracht, daß die Sanitätskolonne und 
die Rettungsgeſellſchaft alle Hände voll zu 
thun hatten. Als am Sonntag nach 8 Uhr 
abends auf dem Karlsplatz ein italieniſcher 
Arbeiter infolge Trunkenheit zuſammenſtürzte, 
hatte, wie die „Allg. Ztg.“ berichtet, die 
Rettungsgeſellſchaft nicht einmal einen Wagen 
mehr zur Verfügung. Der Betreffende 
wurde von zwei Sauitätsmäuuern zu Fuß in 
das Krankenhaus gebracht. 

(Reviſions anmeldung.) Die frü⸗ 
here Stiftsoberin Eliſe von Heusler, welche 
in den nächſten Tagen in die Fraueuſtraf⸗ 
anſtalt Würzburg zur Verbüßung ihrer 
ſechsjährigen Zuchthausſtrafe gebracht wer⸗ 
den ſollte, hat nun doch in letzter Stunde 
Reviſion beim Reichsgericht anmelden laſſeu. 

(Telephon verbindung Wien⸗ 
Belgrad.) Demnächſt wird die direkte 
Telephonverbindung zwiſchen Wien und 
Belgrad eröffnet werden. 


(Ein Phonogramm Leos XIII.) 


Der Papſt hatte geſtattet, daß der von ihm 
am 3. März ertheilte apoſtoliſche Segen 
durch einen phonographiſchen Apparat auf⸗ 
genommen wurde. Ebenſo ſprach der Papſt 
ein Ave Maria in einen ſolchen Apparat. 


(340 Menſchen erfroren.) Wie 


aus Petersburg gemeldet wird, ſind nicht 5 


weniger als 340 Menſchen den letzten großen 
Schneeſtürmen in Südrußland zum Opfer 
gefallen. In dem Gouvernement Samara 
allein erſroren über 200 Perſonen. In 
vielen Fällen kehrten Pferde in ihre Dörfer 
mit den Schlitten zurück, in denen die 
Inſaſſen erfroren ſaßen. Die meiſten indeß 
erlagen den ſchweren Schneewehen. 


(Von Leutnant Erich v. Salz⸗ 
mann), der die Reiſe aus China nach 
Deutſchland zu Pferde, und zwar in Beglei⸗ 
tung eines Dieners angetreten hat, iſt fol⸗ 
gende Karte eingetroffen: „Pai yuan fu 
i / Schanſi 19/1. 03. Nach vierzehn durch⸗ 
frorenen Tagen hier gut angelangt, ſende 
Euch allen herzlichen Gruß.“ Die Karte 
trägt außer einigen unleſerlichen chineſiſchen 
Poſtſtempeln einen von Schanghai und einen 
von Peking, 28. Januar. 

(Der Agronom.) Bei dem Feſtmahl 
der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft des 
Kreiſes Pr. Holland ſchilderte ein Tafellied 
die Thätigkeit des gelehrten Landwirths 


folgendermaßen: „Was muß ein Agronome 
jetzt für Wiſſen in ſich ftopfen! Was muß 
er leiſten auf der Schul in Waſſer, Malz 
und Hopfen! Die Praxis iſt ein ander 
Ding, da bin ich freier Mann und fing: 
O jerum. — Gemach, Herr Bruder, nur 
gemach, es wird dich bald gereuen, wenn 
früh um drei der Hahn dir wird ſüß in die 
Ohren ſchreien: „Steh auf, ſteh auf, mach 
Lärm im Haus! Geh in den Stall! Gieb 
Futter raus!“ — Schon kräht der Hahn 
zum zweitenmal, noch liegſt Du in den 
Poſen; da zieht der Herr den Klingelzug, 
nun ſchleunigſt in die Hoſen. Iſt Ochs nun 
ſatt und Pferd und Schwein, dann nimmſt 
auch du den Kaffee ein. — Drauf ſteckſt du 
Pfeif' und Rauchtabak in deines Mautels 
Taſche, dazu 'nen derben Kanten Brot nud 
die gefüllte Flaſche; ſo ziehſt du auf den 
Rübenſchlag, um zuzuſehn wie jeder had’. 
— Am Abend trägſt du dein Gebein auf 
deinem Stock nachhanſe, beſorgſt noch dies, 
beſorgſt noch das und kommſt in deine 
Klauſe. Hier wechſelſt du die Zellmembran, 
um würdig deinem Herrn zu nahn. — Beim 
Eſſen ſpricht die gnäd'ge Frau vom Futter 
für die Hühner, der „Alte“ ſagt der Wünſche 
viel und du: „Ergebner Diener‘! Dann 
leuchteſt du die Ställe ab, ob nicht ein Thier 
Beſchwerden hat. — Ju deinem Zimmer 
ordneſt du das Feld⸗ und Lohnregiſter, die 
anderen Bücher ſiehſt du nicht, denn du biſt 
jetzt Philiſter. So gehſt du allgemach zur 
Ruh' und rufſt den fernen Brüdern zu: 
O jerum.“ 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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e 
vom Mittwoch den 18. März 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte FJaktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

trauſito hochbunt und weiß 745 Gr. 152 Mk. 


ez. 
inläud. roth 718— 758 Gr. 142—151 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 714 — 738 Gr. 123125 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. große 688 Gr. 130 Mk. bez. 
Biden per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 124 Mk. bez. 
Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 93—120 Mk. bez. 
roth 124 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.308,00 Mk. bez., 


Hamburg, 18. März. Rüböl ruhig, loko 48 ¼. 
— Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet. Standard white loko 6.95. Wetter: 
Regneriſch. 
Das Verfahren mit Minlos'ſchem Waſch⸗ 
pulver. Gegen Abend vor dem Waſchtage iſt die weniger 
ſchmutzige Wäſche und die, welche mehr Wäſchezeit bean⸗ 
ſprucht, jede beſonders in kaltes Waſſer zu legen. Am 
nächſten Morgen wird mit kochendem Waſſer (10 Liter) 
in einem Eimer ½ Kilo Minlos'ſches Waſchpulver voll⸗ 
ſtändig aufgelöſt, daß kein Rückſtand verbleibt. Der 
Kochkeſſel in der Waſchküche faßt z. B. 70 Liter Waſſer. 
In demſelben werden drei Eimer voll zu 10 Liter 
Waſſer eingefüllt und, nachdem dieſes erwärmt iſt, der 
Eimer voll Lauge zugegoſſen und das ganze umge⸗ 
rührt. Alsdann wird die Wäſche aus dem kalten Waſſer 
genommen, abtropfen laſſen und in den Keſſel gelegt. 
Der Keſſel wird nun mit dem Deckel geſchloſſen und der 
Inhalt, je nachdem die Wäſche ſchmutzig iſt, / —1 
Stunde dem Kochen ausgeſetzt. Hat der Inhalt des 
Keſſels die erforderliche Zeit gekocht, ſo wird die Wäſche 
herausgenommen und die Brühe aus dem Keſſel in einen 
Zuber gegoſſen. In den Keſſel läßt man nun etwa 40 
Liter friſches Waſſer gießen und gut warm werden, als⸗ 
dann die Wäſche wieder hineinlegen und gut durch⸗ 
waſchen, worauf die Wäſche in friſches, kaltes Waſſer 
gelangt, gut ausgeſpült, gebläut, ausgedreht und aufe 
gehängt wird. Die ganze Prozedur nimmt ungefähr 3 
Stunden in Anſpruch, und hat man jedesmal eine 
tadelloſe und geruchfreie Wäſche. 


unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARELAY, PERKINS & 0. | 
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von Eiten & Keussen, Krefeld, 


20. März: Sonn.⸗Aufgang 6. 8 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 6. 9 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1. 1 Uhr. 
Mond⸗Uuterg. 9.19 Ußr. 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Is. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparauden⸗Anſtalt er: 
offnet werden. Die in dieſe Anſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichnele 
Schuldeputation entgegen. 

Denſelben ſind beizufügen: 

a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszengniß, 

e, der Impfichein, der Wiederimpf 
ſchein und ein Geſundhetszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſiſiegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 1903. 


Die Schuldeyntation. 
Bekanntmachung. 


Der bisher auf dem Graben⸗ 
Terrain, Kloſterſtraße, belegene Be⸗ 
triebs⸗ und Lagerplatz der Kanaliſations⸗ 

und Waſſerwerke, befindet ſich von 
jetzt ab Fiſcherſtraße, neben dem 
ftädtifchen Klärwerk. 

Meldungen, Geſuche ꝛc. werden da⸗ 
ſelbſt nur in Nothſällen an Sonn⸗ 
und Feiertagen entgegengenommen, 
ſouſt find dieſelben ſtets an das Bes 
triebs⸗Burean der Kanaliſation⸗ 
und Waſſerwerks⸗ Verwaltung, 
Nathhaus 2 Treppen, Zimmer 
47, während der Dienſtſtunden von 
8 bis 1 un vormittags und von 
3 bis 6 Uhr nachmittags zu 
richten. 

Thorn den 16. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


geil für die Benutzung der 
kü tischen enteo während des 
Winterhalbjahres: 

1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
m der Gerſtenſtraſſe (Mittelſchule). 

Bücherentnahme: 

Bun, nachmittags von 6— 7 Uhr. 

Leſezeit: 

Milkwoch, abends von 7—9 Uhr. 

Bücherentnahme: 

Sonntag, vorm. von 11½—12½ Uhr. 

Leſezeit: 

Sonntag, nachmittags von 5—7 Uhr. 

2, Zweiganſtalten: 

a, in der Bromberger⸗) Borſtadt, Meine 
b. in der Culmer⸗ Fünderbewahranſt. 

Bücherentnahme wochentäglich von 
811 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr 
nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 

Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Thorn den 30. September 1902. 
Das Kuratorim 


der ſtädt. Volksbibliothek. 


Klavierunterricht 
ertheilt billigſt Clara Schultz, 
Gerberſtraße 29, III. 


In kurzer Zeit verlaſſe ich Thorn und muß deshalb mein Waarenlager ſo ſchnell als irgend möglich ge⸗ 
geräumt werden; ich beginne daher am Montag den 23. März einen 


Total Ausverkauf 


welcher an Billigkeit und ſtrengſter Reellität allem bisher dageweſenen die Spitze bietet; es 1 
Qualitäten zum Verkauf, die ſich im Laufe von 25 Jahren als dauerhaft bewährt haben. 


Das Haus und die Ladeneinrichtung sind billig zu verkaufen. 


Leinenhaus M. Chlebowski, Thorn, 


Vorläufige Anzeige!! 


22 Breitestrasse 22. 


Bekanntmachung. 

Folgende pachtfrei gewordenen Par- 
zellen des Gutes Weißhof, ſowie des 
ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtücks follen zum 1. April d. Is. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirth⸗ 
8 Nutzung Krank werden: 


IT Ap 


uu! d 


shegia 
nan u eee ene 


Souj,οñ¹ | 


2 neee 69 
* Parzelle Nr. a 364 618 ha, = zug] Fguapoa u eee 
„ ” = „ 5 er E neuen mag ee ‘pa | Zi 
; — Nimmt die hervorragendste Stellun 
d. 3 1 2: 15 x Feinste Marke! auf dem Weltmarkte ein. ’ 8 uu aun uauguig-nag 
=> 1 au Binolfinay 
Lage bei Neu⸗Weißhof zumtheil dicht = 
ele Ju. 10 , Fahrräder F 
F F 


e. Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha, 
an der tenen dicht am Waſſer⸗ 


f. Parzelle Nr. 30 — = 2,40 ha, 


Berlitz School “ rt 


räucherei, 

Neuſtädt. Markt 14, empfiehlt jetzt 
ausnahmsweiſe: 

ochfeine Sprotten, per Pfund 
a Näncherheringe, Stück 
15 und 7—5 Pfg., ſehr ſchöne, 
965 os Ipheringe, 5 Stück für 
für 10 Pfg., ſowie 
re marinirte Fiſche und 


Liſchdelikateſſen. H. Kunde. 


8 Altstädt, Markt 8. 


Französisch, : Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 


Buchhandlung. 
E. Toulon, Directeur. 


Rothklee, 
Weissklee, 
Gelbklee, 
Wundklee, 
Thimothes, 
Reypras, 


g. * 7 
an dem Wege Bi Woſſawert zum 
Krenzungspunkt der Ringſtraße und 
Culmer Chauſſee, 

u. Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 
des ehemals Loewenberg'ſchen 
Grundſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen Vor: 
zeigung der Parzellen entweder Frei⸗ 
tags von 9—11 vormittags auf dem 
Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im Rath⸗ 
hauſe 2 Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt, oder au anderen Tagen in 
der Dienſtwohuung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen können auf dem 
Burean I des Rathhauſes eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren bezogen werden. 

Thorn den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen an 


Wasch-, Wring-, 
Mangel - Maschinen 


empfehlen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


: ee 


ädti K b werden er⸗ 
. ee uit, Seradella, 
ſpäteſtens K er bis zum 

n 1. April 1903, Möhren, 
einreichen zu wollen. Leinsaat, 


Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig feſt⸗ 
geſtellte Abzug von der Forderung 


inmetzm ey 
— obandstr, 02 


Lupinen eft,, 
Süperphosphat 


bewirkt werd 
Thon den 9, März 1903. Kainlt, 
Der Magiſtrat. Thomasmehl 
f zc. offerirt ab Lager 


Saatgeschäft 
b. Nozakowski, 


horn, nn 25 


Die Marke VORWERK” 
führt jedes bessere Geschäft! 


Friſche 
Schellfiſche, 
Rothzungen, 
Cabliau, 
Schollen, 


jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt 


Ur Saat Ueberflüſſiges 
„Sur Noſenberg: Schloſſerhandwerkszeug 0 © Umzüge ® 


Gerſte (frühe Selchower) Liane mit Scheere, 18 Möbelwagen esing, 
mbo 


„ Pfd. Mk.: 1,00, 1 00 u. 24 
he et Fabrik der 2 


> 140 ; Stange, Nichtplatte, abe 16. R 
Ar Fakriss, Ann . | ² eg | „PEOA Si Mucrs 
Grüne Erbſen zu 150 Ml. - . Ie zu verm. Breiteſtr. 11, II Proben eee 


EKZ ß —ß—. ͤ1—ͤ—é—ö 
Ein kleines ev. auch zwei möbl. 2 Mittelwohnungen Gr. u. kl. . verm. "Ein möbltrtes Zimmer, 1. Cid. 
Zimmer ſofort zu verm. zu vermiethen. Gerberſtr. 13/15, Garteuhaus 2 Tr. für 10 Mk. zum 1. 4. zu vermiethell- 


Gerechteſtr. 30, 1, l. Coppernikusſtraße 24. M. , N u. B. 5. verm. Dacheſtr. 18.18. erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. Zig 5 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schuhmatherſtraße 26. 


— Telephon * — 


